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Berlin, 24. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 18. Jun 
v. J. zu verordnen geruht: daß die Ritter des Miltair: 
Verdienſt⸗Ordens, welche denſelben fünfzig Jahre be⸗ 
ſitzen und ſich feiner ſtets würdig bewieſen haben, ene 
Auszeichnung an der Dekoration, beſtehend in einer 
goldenen Krone über derſelben, mit uad ohne Eichen⸗ 
laub, erhalten ſollen. Durch Allerhöchſte Verieihung 
haben die Krone zum Militair⸗Verdienſt Orden erhalten: 
(mit Eichenlaub): Graf v. Zieten, General⸗Feld⸗ 
marſchall und Chef des Aten Huſaren⸗Regimenis. (Ohne 


Eichenlaub): v. Alkiewicz, Hauptmann a. D., zu 


Neudorf, Kreis Birnbaum. Alexius Bagreieff, 
Kaiſerl. ruſſiſcher Brigadier a. D. v. Bandemer, 
Hauptmann a. D., auf Diedersporf bei Teltow. von 
Benekendorf, Oberſt a. D., zu Bonn. v. Berg, 
Major und Landraıh a. D., auf Groß⸗Borcken, Kreis 
Ortelsburg. Cellarius, Kaiſerl. tu ſiſch er Rittmeifter 
und Titularrath, zu Pultawa. v. Chartron, Major 
a. D., auf Wahrlang, Kreis Niu⸗Stettin. v. Cor vin⸗ 
Wiersditzki, Hauptmann a. D., zu Niiſſe. Iwan 
Falkony, Kalſerl. ruſſiſcher General⸗Major im Des 
partement für die Waſſer⸗Kommunikation. Fürſt Ans 
dreas Gortſchakoff, Kaiſerl. ruſſiſcher General der 
Infanterie a. D. v. Grävenitz, Oberſt⸗Lieutenant 
a. D., zu Perleberg. v. Haas, Oberſt a. D., zu 
Reihe bei Glogau. v. Heidenreich, Oderſt⸗Leule⸗ 
nant a. D., zu Magdeburg. Graf Henckel von 
Donnersmarck, Obderſt, Erb⸗Ober⸗Lano⸗Mundſchenk 
von Schleſien. Graf Alexander Igelſtröm, Kaiſerl. 
ruſſiſcher General⸗Major der Kavallerie. Jochens, 
General⸗Major a. D., zu Breslau. v. Kalckreuth, 
„Major a. D., zu Dietzdorf, Kreis Neumarkt. Kar 
poff⸗Deniſoff, Kaiſerl. ruſſiſg er General: Lieutenant 
und Koſacken⸗Heimann a. D. v. Klür, Gencral⸗Lieu⸗ 
tenant a. D., zu Neuſalz. Köhn von Jaski II., 
General » Lieutenant und Kommandant von Küſtrin. 
v. Koſchembahr, Major, Landes⸗Aelteſter auf Leder⸗ 
hoſe, Kreis Striegau. v. Kottulinski, Oberſt a. D., 
zu Freiburg, Kreis Schweidnitz. v. Ledebur, Gene: 
ral⸗Lieutenant a. D., zu Potsdam. v. Lindenau, 
Königl. ſächſiſcher General⸗Major a. D. v. Lindern, 
Oberſt a. D., zu Halberſtadt. von der Malsburg. 
Oberſt a. D., zu Zehdenick. v. Manteuffel, Major 
a. D., auf Polzin, Kreis Belgard. Apollon May: 
koff, Kaſerl, ruſſiſcher Wirklicher Staatsrath und 
Kammerherr. v. Normann, Hauptmann und Poſt⸗ 
meiſter a. D., zu Arendſee. v. Paſchwitz, Haupt: 
mann und Königl. baieriſcher Forſime ſter a. D., zu 
Erlangen. Graf v. Pückler, Hauptmann a. D., auf 
Borislawitz, Kreis Koſekl. v. Putlitz, Major, Kriegs: 
rath und Oter⸗Proviantmeiſter a. D., zu Potsdam. 
v. Reis witz, Major, Landſchafts⸗Dnektor auf Wen: 
drien, R gierungs⸗Bezirk Oppeln. von Romberg, 
Oberſt⸗Lieutenant a. D., zu Neuß. v. Schallern, 
Oberſt⸗Lleutenant a. D., zu Liegnitz. v. Schmied, 
Kurfütſtl. heſſiſcher Oberſt.Lautenant und Kommandeur 
der Gendarmerie. v. Schöler. General der Infanıes 
rie a. D., zu Berlin. Graf v. d. Schulenburg⸗ 
Trampe, Seconde⸗Lieutenant, Direktor der Haupt⸗ 
Ritterſchafts⸗Direktion, zu Berlin. v. Sohr J., Ge: 
neral⸗Licutenant a. D., zu Stargard. Freiherr von 

ackerbarth, ſonſt genannt v. Belling, Major 
a. D., zu Breslau. v. Waldow, Major und Lan⸗ 
des⸗Direktor, auf Fürſtenau. Graf v. Wallmoden⸗ 
Gimborn, Ka ſerl. öſterreichiſcher General der Kaval⸗ 
lerle und Militair⸗Komm indant von Mailand. von 
Steinmetz, Major a. D., zu Berlin. 


Die Königliche Akademie der Künſte hat, bei dem 
unbeftiedigenden Ergedniß der vorjährigen Preisbewer⸗ 
bung in der Geſchichtsmalerei, das als Preis derſelben 
ausgeſetzte dreijährige Reiſeſtipendium von jährlich 500 


Thalern, mit Allerhöchſter Genehmigung Sr. Majeſtät 
des Königs, dem Maler Julius Schrader aus 
Berlin, gegenwärtig in Düſſeldorf, in Anerkennung des 
von demſelben auf der vorjährigen Kunſt⸗Ausſtellung 
befindlichen Gemäldes: Cencius vor Papſt Gregor VII. 
(Nr. 940 des Ausſtellungs⸗Verzeichniſſes), als außeror⸗ 
dentliche Prämie zuerkannt. Desgleichen hat die 
Akademie den Preis der ebenfalls ohne Erfolg gebliebe⸗ 
nen Konkurrenz des Jahres 1843, mit Allerhöchſter 
Genehmigung Sr. Majeſtät des Königs, unter den dei⸗ 
den Malern Otto Meyer aus Berlin und C. G. 
Pfannſchmidt aus Mühlhauſen in der Art getheilt, 
daß jeder derſelben die Summe von 750 Thalern, zur 
Foriſetzung ihrer Studien in Rom, wo beide junge 
Künſtler ſich bereits aufhalten, ausgezahlt erhalten ſoll. 


Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Ludwig 
zu Solms⸗Lich und Hohen- Solms, nach Lich. 
Der General⸗Major und General⸗Adjutant Sr. Maje⸗ 
ſtät des Königs, von Rauch, nach St. Pitersburg. 


Berlin, 25. Jan. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Marine⸗Maler Gudin aus 
Paris, jetzt in Berlin, die Friedensklaſſe des Ordens 
pour le mérite für Wiſſenſchaften und Künſte zu vers 
leihen; den Geheimen Medizinalrath Dr. Joſeph Herr⸗ 
mann Schmidt zum außerordentlichen Profeſſor der 
Geburtshülfe bei der mediziniſch⸗chirurgiſchen Akademie 
für das Militär zu ernennen; und den bisherigen Ober⸗ 
Appellationsgerichts⸗Rath Galli in Poſen als Rath 
an das Kammergericht zu verſetzen. 


Der frühere Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius, 
nachhetige Bürgermeiſter Dr. Thilo, ift wiederum zum 
Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Ober⸗Landesgericht zu 
Naumburg und Notarius in dem Departement dieſes 
Kollegiums beſtellt worden. 


Das jährliche Feſt des Vereins für Gewerbe 
und Induſtrie in Preußen, wurde auch heut wle⸗ 
der, am Geburtstage Friedrichs des Großen, durch ein 
großes Mittagsmahl von gegen 500 Gedecken im Mie⸗ 
lentzſchen Saale begangen. Der Major a. D. Herr 
Bleſſon machte folgende Mittheilungen über den jetzi⸗ 
gen Zuſtand des Vereins. Nach 24jährigem Wirken 
feiert der Verein für Gewerbfleiß in Preußen heut ſein 
25. Stiftungsfeſt, und beginnt das letzte Jahr ſeiner 
25jährigen Wirkſamkeit. Er zählt jetzt 339 hieſige und 
586 auswärtige Mitglieder, alſo zuſammen 925; dazu 
kommen 7 Ehrenmitglieder, mithin in Summa 932 
Mitglieder. Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preu⸗ 
ßen hat im letzten Jahre dem Vereine die Ehre erzeugt, 
ihm als wirkliches Mitglied beizutreten. Unter den 
durch den Tod ausgeſchiedenen haben wir zu betrauern: 
Herrn v. Vinke, Wirklichen Geh. Rath und Ober⸗ 
Präſidenten in Münſter, ſeit dem Entſtehen des Ver⸗ 
eins Mitglied und Mitſtifter, und Herrn Carl Haacke, 
Königl. Poſt⸗Kommiſſarius, der als thätiges Mitglied 
der Abtheilung für Handel und Manufakturen dem Ver⸗ 
eine die nützlichſten Dienſte geleiſtet hat. Es beſtehen 
19 Preisaufgaben, für deren Löſung außer der golde⸗ 
nen und reſp. ſilbernen Denkmünze, namhafte Sum⸗ 
men ausgeſetzt ſind: nämlich 7 Preisaufgaben, jede mit 
300 Thl, 1 mit 400 Thl., 5 jede mit 500 Thl., 2 
jede mit 800 Thl., 3 jede mit 1000 Thl., 1 mit 1200 
Tol. Die Einnahme betrug im veifloſſenen Jahre 1844 
8,746 Thl. 16 Sgr. 6 Pf.; die Ausgabe 8,725 Thl. 
1 Sgr. 7 Pf.; bleibt baarer Beſtand am Ende des 
Jahres 21 Thl. 14 Sgr. 11 Pf. Das Vermögen 
des Vereins beſteht dagegen jetzt in 34,000 Thl. Staats⸗ 
ſchuldſcheinen. Die im 16. Jahre beſtehende und mit 
d. Verein verbundene von Seybdlitz'ſche Stiftung beſitzt 
jetzt ein Vermögen von 113,445 Thl. 25 Sgr. 11 Pf, 
deſſen Zinſen größtentheils zu Stipendien für junge 


Leute aus den höhern Ständen, welche ſich dem Ge⸗ 
werbfache widmen, verwendet werden. Gegenwärtig ge⸗ 
nießen 12 ſolcher jungen Leute ein Stipendium von 
jährlich 300 Thlr. und außerdem den freien Unterricht 
im Königl. Gewerbe⸗Inſtitut. — Die ebenfalls mit 
dem Verein verbundene im Iten Jahre beſtehende 
Weberſche Stiftung hat gegenwärtig ein Vermögen 
von 9863 Thlr. 27 Sgr. 1 Pf., von deſſen Zinſen 
unentgeltliche populäre Vorleſungen für Handwerksgeſel⸗ 
len und Lehrlinge in der ſtädt. Gew.⸗Schule gehalten 
werden. An den Vorleſungen in der Geometrie nah⸗ 
men Theil 50, in der Phyſik 69, Summa der Zu⸗ 
hörer 119. 

Das heutige Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält einen 
Plenarbeſchluß des Geheimen Ober⸗Tribunals vom 17, 
Juni v. J., wonach durch die unvordenkliche Verjäh⸗ 
rung des Gemeine⸗Rechts ſolche Rechte, an denen, als 
perſönliche, ein juriſtiſcher Beſitz nicht ſtattfindet, nicht 
begründet werden können. 

Die neueſte Nummer (13) des Miniſterialblatts 
für die geſammte innere Verwaltung enthält 
u. a. folgende Verfügungen vom 9. September und 
16. November v. J., betreffend die Erlaſſung, Ein⸗ 
ziehung und Wiedergewährung des Gnadengehalts der 
im Civil angeſtellten oder beſchäftigten Militär⸗Invali⸗ 
den, — Vom 4. November. Die Grundſätze, welche in 
der die Kranken⸗ und Sterbekaſſen betreffenden Verfü⸗ 
gung vom 21. September v. J. ausgeſprochen ſind, 
können auch bei Kleinkinder⸗Bewahranſtalten, Frauen: 
Vereinen zu milden Zwecken ꝛc. ꝛc. in Anwendung ges 
bracht werden. — Vom 25, Oktbr. Das Verbot des 
gerichtlichen Arreſts auf Sterbegelder bedarf der Allerh. 
Genehmigung. — Vom 14. November. Die Natura⸗ 
liſation einer jüdiſchen Wittwe ſchließt keinesweges die 
ihrer Kinder in fih. — Vom 29. November. Briti⸗ 
ſche Unterthanen, welche in Preußen eine Ehe eingehen, 
können von der Beibringung eines der Verordnung vom 
28. April 1841 entſprechenden Atteſtes dispenſirt wer⸗ 
den. — Vom 10. Dez. Das Schießen über dem Grabe 
bei dem Leichenbegängniſſe verſtorbener Mitglieder von 
Schützengilden iſt nicht geſtattet. — Vom 10. Nov. 
Von der K. Regierung in Stettin an deren ſämmtliche 
Magiſträte. Die Städte haben die Einrichtungen zu 
treffen, durch welche die geſetzlich gebotene Beſchäftigung 
der Gefangenen möglich wird. — Unterm 28. Okt. 
ſchärft die K. Regierung zu Trier die zeitige Aufnahme 
geiſteskranker Perſonen in öffentliche Heilanſtalten ein. 
Vom 16. November. Wenn die Wittwe eines 
Apothekers wieder einen Apotheker heirathet, ſo geht 
die Conceſſion ohne Weiteres auf denſelben über. — 
Vom 10. November. Droguiſten und Materialiſten 
dürfen Arznei⸗Subſtanzen nicht in gepulverter Form 
verkaufen. Vom 23. November. Die Anlegung 
von Anſtalten zur Bereitung künſtlicher Mineralwaſſer 
ift nur Apothekern oder geprüften Perſonen zu gestatten. 
— Vom 26. Nov. Die Verwiegung der Wolle und 
Auslegung derſelben an den für den Wollmarkt be⸗ 
ſtimmten Orten darf nicht vor den drei letzten Tagen 
der Eröffnung des Marktes geſchehen. — Vom 15, 
Okt. Der Kleinhandel mit Getreide iſt den Deſtilla⸗ 
teuren in den Städten nur unter den in den Verord⸗ 
nungen v. 7. Febr. 1835 und 21. Juni 1844 bes 
ſtimmten Vorausſetzungen zu geſtatten. 5 

Am 22. Januar fand in den Feſträumen des Kgl. 
Schloſſes eine große Aſſemdlee und hiernächſt ein Ball 
ſtatt. Die aus den Hofſtaaten und den hoffähigen 
Perſonen beſtehende Geſellſchaft hatte ſich in dem Rit⸗ 
terſaale und in den angrenzenden Zimmern bis zu Ende 
der Blldergallerſe zum Empfang II. MM, aufgeſtellt. 
Gegen 9 Uhr erſchienen Allerhöchſtdieſelben und begaben 
Sich nach dem weißen Saale, woſelbſt der Ball feinen 
Anfang nahm. Allgemein wurde die geſchmackvolle 
Pracht des letztgenannten Saales, nach ſeiner durch 
des Königs Majeftät angeordneten Reſtaurirung bewun⸗ 


dert, Derſelbe dürfte nach feiner noch zu erwartenden 
gänzlichen Vollendung als einer der ſchönſten in Europa 
bezeichnet werden können. — Das Feſt dauerte bis 
gegen Mitternacht. 5 \ 

Dieſen Morgen fand die Beerdigung eines der dl: 
teften Gelehrten Berlins, des um die Naturwiſſen⸗ 
ſchaſten fo verdienten ehemallgen Profeſſor am Joachims⸗ 
thalſchen Gymnaſium, Friedrich Wolff ſtatt, der am 
19ten Abends hierſelbſt im achtzigſten Lebensjahre ver⸗ 
ſtorben war. 

& Berlin, 24. Jan. Ich bin Ihnen den Be⸗ 
richt über die zweite Generalverſammlung des hieſigen 
Lokalvereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen ſchul⸗ 
dig, worin die Berathung des Statuts fortgefegt und 
beſchloſſen wurde. Die ſpeziellen Verhandlungen über 
alle die einzelnen Punkte können in dem Raum eines 
Korreſpondenzartikels nicht zuſammengepreßt werden, auch 
dürften fie für Ihre Leſer nicht von Intereſſe fein. 
Ich hebe daher nur ein Paar charakteriſtiſche Einzel⸗ 
heiten heraus, zugleich bemerkend, daß das Statut im 
weſentlichen ſo beibehalten und angenommen worden 
iſt, wie ein früherer Brief es Ihnen ſkigzirte. Weit 

wichtiger wird aber dann der Beſchluß des Abends, in⸗ 
ſofern er die ſchon angedeuteten unmittelbaren Verhält⸗ 
niſſe des proviſoriſchen Comitee's betrifft. — Bei den 
Berathungen über die Bildung des Vereins vorſtandes 
wurde von einem Fabrikanten der Antrag geftellt, den⸗ 
ſelben ſtatutariſch zu zwei Drittheilen aus Gewerbtrei⸗ 
benden beſtehen zu laſſen. Dies erregte eine lange und 
hitzige Debatte, indem mehrere Induſtrielle das Amen⸗ 
dement unterſtützten, dagegen Mitglieder aus andern 
Klaſſen der Geſeüſchaft es lebhaft bekämpften. Das 
Amendement fiel endlich mit großer Majorität, beſon⸗ 
ders auf das Argument hin, zu dem rein menſchlichen 
Zweck ſeien von vorn herein alle Menſchen gleich be⸗ 
rufen. Bei dem Paragraph über die Generalverſamm⸗ 
lung, welche bekanntlich nicht alle Vereinsmitglieder um⸗ 
faßt, wurde das Amendement geſtellt, die ausgeſchloſſe⸗ 
nen Mitglieder wenigſtens zuhörend den Debatten bei⸗ 
wohnen zu laſſen. Die Generalverſammlung ſollte alſo 
nicht, wie das Statut wollte, eine heimliche, ſondern 
eine öffentliche ſein. Dies Amendement fand große 
Unterſtützung und wurde endlich faſt einſtimmig ange⸗ 
nommen. Einer langen Berathung wurde nach dem 
Beſchluß des Statuts der früher in suspenso gelaſ⸗ 
ſenen Einleitung gewidmet, indem einige Redner in der⸗ 
ſelben Anlaß zu dem Mißverſtändniß erblickten, als wolle 
der Verein ſich auf Allmoſengeben einlaſſen — etwas, 


das fie für ſehr gefährlich, weil bedenkliche Illuſionen 


erregend, erachteten. Man beſtritt indeß das Bedenken, 
deſſen Inhalt an ſich man vollkommen theilte, in der 
Anwendung auf das Statut, und nahm die Einleitung 
an. — Nun hätte noch eine „tranſitoriſche Beſtimmung“ 
zur Debatte geſtanden, dahin lautend, daß das provi⸗ 
ſoriſche Comitee ſich die Befugniß erbitte, ſo lange im 
Amte bleiben zu dürfen, bis es auf Grund des Sta⸗ 
tuts die Organiſation des Vereins vollendet habe. Der 
Vorſitzende verlas aber jetzt Namens des Comitees eine 
Erklärung, worin der Eifer der Generalverfammlung 
in der Berathung der Statuten dankend anerkannt, aber 
auch der Ausſpruch nicht zurückgehalten wurde, daß das 
Schmidtſche Amendement — die monatlichen berathen: 
den Bezirksverſammlungen anordnend — den ganzen 
Standpunkt verrückt habe, von dem im Comitee die 
Wirkſamkeit des Vereins aufgefaßt und durch das Sta⸗ 
tut ausgeſprochen ſei. Der Verein ſtehe jetzt in Ge⸗ 
fahr, in eine Vielheit von Bezirksvereine zu zerfallen, 
und es ſei ein Element in ihm niedergelegt, das ſogar 
zur Auflöſung des ganzen Verbandes führen könnte. 
Das Comitee fühle ſich außer Stande, die weitere Ver⸗ 
antwortlichkeit für ein Statut zu übernehmen, das mit 
feinen Ueberzeugungen nicht vereinbar ſel. Es dürfe ſich 
zugleich nicht verhehlen, daß ihm in Beziehung auf die 
Lebensfrage des Lokalvereins das Vertrauen der Gene⸗ 
ralverſammlung entgehe, und ſo ſehe es ſeine Wirkſam⸗ 
keit als beendet an, ziehe „die tranſitoriſche Beſtim⸗ 
mung“ zurück und erſuche die Generalverſammlung ein 
anderes Comitee zu wählen, dem das berathene Statut 
überantwortet werden könne. Dieſer Vortrag erregte 
eine mächtige Senſation. Eine lange, aber mit tiefer 
innerer Wärme geführte Debatte entfpann ſich. Man 
machte es ſich rückſichtslos klar, daß mit dem Austritt 
des Comitee s dem Verein der Todesſtoß verſetzt fei; 
denn wolle das gegenwärtige die Statuten nicht über: 
reichen, weil es keine Beſtätigung hoffe, fo werde ein 
anderes Comitee dieſelbe noch viel weniger erlan⸗ 
gen. Endlich kam man zu einem Beſchluß, den man 
ſelbſt als gegen alle parlamentarische Regel verſtoßend, 
als inkonſequent und eine volle Berechtigung ber Gene⸗ 
ralverſammlung aufhebend anerkannte, den man aber 
faßte, um einen großen, mit Eifer und Liebe bis jetzt 
umfaßten Zweck nicht im letzten Moment umſtützen zu 
ſehen. Man reformirte das bereits angenommene 
1. Amendement dahin, die monatlichen bera⸗ 
tdenden Bezitksverſammlungen auf vierteljährliche zu 
beſchränken und ſie in dieſer Eigenſchaft mit den bloß 
berichterftattenden Bezirksverſammlungen des Statuts 
zu verbinden. Dieſem erklärte das Comitee beiſtimmen 
zu können, und zog darauf ſeine Erklärung zu⸗ 
rück. Daſſelbe wird alſo nun das Statut der Regie⸗ 
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tung zur Genehmigung präfentiren und dann ſofort an 
die Organiſirung des Vereins gehen, zu welchem Be⸗ 
huf es vor der Auflöſung der Verſammlung noch die 
Ermächtigung einholte, ſich mit geeigneten Kräften, be⸗ 
ſonders aus den Gewerbtreibenden, verſtärken zu dürfen. 
— Es unterliegt keinem Zweifel, daß das, wenn man 
ſo will, inkonſequente Verfahren der Generalverſammlung 
mancher Mißdeutung unterworfen werden wird. Indeß 
die Generalverſammlung war ſich dieſer Inkonſequenz 
vollkommen bewußt, und wollte ſie. Wie der Herr Dr. 
Schmidt — der ſein eigenes Amendement mit großer 
Verleugnung jetzt ſelbſt bekämpfte — ſehr wahr ſagte: 
es giebt ein höheres ſittliches Recht, als das formelle; 
und jenes firtliche Recht gebietet im Namen der lei⸗ 
denden Menſchheit, daß wir unſern Zweck nicht aufge⸗ 
ben, daß wir ihm zu Liebe vielmehr von unſern for⸗ 
mellen Rechten etwas opfern. Die Generalverſamm⸗ 
lung war überzeugt, ſie könnte ihren Verein nur durch 
Nachgiebigkeit reiten, indem fie ſich alſo zu dieſer Nach⸗ 
giebigkeit verſtand, ertheilte fie fich felbft die höchſte ſitt⸗ 
liche Weihe. Solcher entſprach auch die Stimmung 
der Verſammlung; fie war ernſt und feierlich, Nicht 
im Tumult, fondern mit klarer, beſonnener Ueberlegung 
wurde der Beſchluß gefaßt, über den erſt die Zukunft 
leidenſchaftslos richten mag. Wir aber meinen, ein 
Verein, der ſo viel Schwierigkeiten überwindet, müſſe 
ein ſegensreicher werden. 

V Berlin, 24. Januar. Die fo eben hier ans 
gekommene Schrift des Profeſſor Baltzer: „Preßfrei⸗ 
heit und Cenſur, mit Rückſicht auf die Trierer Wall⸗ 
fahrt und den doppelten Anklagezuſtand der ſchleſiſchen 
Tagespreſſe,“ mag auch unſererſeits, und vom hieſigen 
Standpunkte aus, einige beantwortende Bemerkungen 
finden, um ſo mehr, da wir mit unſern Artikeln 
dies von Herrn Baltzer ausgetheilte Ehrenzeichen der 
„ſchlechten Preſſe“ mit Vergnügen annehmen. Denn 
dieſe ſchlechte Preſſe, welche Hr. Baltzer in feiner 
Schrift die Dreiſtigkeit hat, bis auf die Entſcheidun⸗ 
gen unferes Obercenſurgerichts zurückzuführen, iſt 
in der That nachgerade ein Ehrenname geworden, zu 
dem man ſich in dieſem Sinne allerdings bekennen 
muß, um ſeine Zugehörigkeit zu den heiligſten Ideen 
der Gegenwart an den Tag zu legen. Hr. Baltzer hat 
ſehr ſcharfſinnig in unſerer gegenwärtigen Cenſurorga⸗ 
niſation den eigentlichen Schwerpunkt der neuen reli⸗ 
giöfen Bewegungen der Zeit herauserkannt, und darum 
greift er zugleich dieſe an, indem er gegen die Schild⸗ 
erhebungen der deutſchen, beſonders der ſchleſiſchen Preſſe 
für die katholiſche Reform ſeinen pathetiſchen Eifer aus⸗ 
läßt. Der fütſtbiſchöfliche Konſiſtorialrath und Profeſ⸗ 
for ſchließt ſich zwar zunächſt denjenigen Stimmen der 
katholiſchen Partei an, welche in der letzten Zeit auf 
unbedingte Preßfreiheit angetragen haben, und 
er geht ſogar ſoweit, gerade in Bezug auf die katho⸗ 
liſche Kirche die „Berathung eines Preßgeſetzes ohne 
Cenſur“ als eine der wichtigſten Propoſitionen für den 
bevorſtehenden Landtag zu empfehlen. Aber Hr. Baltzer 
mag uns verzeihen, wenn wir ihm nicht glauben kön⸗ 
nen, daß es ihm ein fo entſchiedener Ernſt damit fei! 
Denn indem er Preßfreiheit für den katholiſchen Stand⸗ 
punkt will, iſt ihm doch ſchon jetzt die Preßfreiheit ge⸗ 
gen den katholiſchen Standpunkt zu viel, und er läßt 
zu dem Ende in ſeiner Schrift die in Preußen be⸗ 
ſtehenden Cenſurverordnungen in der ganzen Ausführ⸗ 
lichkeit des Aktenſtücks wieder abdrucken, um zu bewei⸗ 
ſen, daß die freie Bewegung, welche der Tagespreſſe 
zu Gunſten Ronge's und der katholiſchen Kirchenreform 
verſtattet worden, durchaus gegen die Cenſurgeſetze ſelbſt 
verſtoße. Seiner Mittheilung der preußiſchen Cenſur⸗ 
geſetze fügt er blos in zwei Anmerkungen den römi⸗ 
ſchen Stuhl hinzu, der in dem geſetzlich garantirten 
Cenſurſchutz mit inbegriffen liege. Ich fürchte, daß 
die Seele des Herrn Profeſſors, die ſo diplomatiſch zu 
rechnen verſteht, ſich doch am Ende nicht mit der be⸗ 
abſichtigten Propoſition für den nächſten Landtag eini⸗ 
gen dürfte! In dieſem Sinne greift er denn auch die 
Motivirungen an, mit welchen das Erkenntniß des 
Obercenſurgerichts den Ronge'ſchen Brief ſelbſt zum 
Druck verſtattet hat. Dieſe Motivirungen ſind aber 
gerade in der von ihm angegriffenen Beziehung bedeu⸗ 
tungsvoll, in der es ſich nämlich darum handelt, daß, 
wie es in jenem Erkenntniß heißt, „das, was von 
einem katholiſchen Prieſter über eine katholiſche Einrich⸗ 
tung geäußert wird, nicht darauf abzielen kann, Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen den im Lande vorhandenen Konfeſſionen 
zu ſäen.“ In dieſem lediglich auf juriſtiſcher Anſchauung 
ſtehenden Etkenntniß drückt ſich aber der durchaus rich⸗ 
tige und würdige Standpunkt aus, welchen die Staats⸗ 
regierung ſelbſt in dieſer Sache eingenommen, indem 
ſie in der ausgebrochenen Bewegung durchaus keine 
konfeſſionellen A erblicken will, und fie darum 
ihrer gänzlich freien und ungehinderten Entwickelung 
überläßt. Die Aeußerungen der proteſtantiſchen Preſſe 
haben bis jegt den proteſtantiſchen Standpunkte ſelbſt 
nicht überſchritten, und ſtehen darum im natürlichen 
Einklang mit den Staats verhältniſſen, unter denen fie 
ſich bewegt. Das Konkordat aber kann den proteſtan⸗ 
tiſchen Staat nicht verpflichten, an den im innen 
Haushalt der katholiſchen Kirche vorgehenden Bewegun⸗ 
gen ſich zu betheiligen, um fo weniger, da den katho⸗ 


liſchen Kirchen⸗Autoritaͤten ſelbſt die Macht in ihrem 
eigenen Reiche durchaus nicht gekürzt, vielmehr landes⸗ 
geſetzlich beſtätigt iſt, wie denn auch Hr. Baltzer hier 
(S. 45 feiner Schrift) die merkwürdige Drohung in⸗ 
ſinuirt hat: „daß der Biſchof (und folglich auch ſein 
Vertreter, der Kapitular⸗Vikar Herr Weihbiſchof und 
Domdechant Latuſſek) die durch das preußiſche 
Landrecht ihm zugeſprochene Befugniß habe, 
den Ronge durch den weltlichen Arm zu einem 
Zwangsgehorſam anhalten und vier Wochen 
zu Bußübungen einfperren zu laſſen!“ Ins 
wiefern in unſerm Obetcenſurgericht durch das Bekennt⸗ 
niß feiner Mitglieder auch der katholiſche Stand⸗ 
punkt vertreten ſein dürfte — eine Frage, welche Hr. 
Baltzer in feiner Schrift vor der Hand ſehr vorfichtig 
angerührt hat — dies muß ſo lange durchaus unwe⸗ 
ſentlich zur Sache bleiben, als Obercenſurgericht und 
Staatsregierung ſich in dieſer Angelegenheit lediglich 
auf dem Rechtsſtandpunkt erhalten, der hier allein 
ein klares, ſicheres und freies Benehmen vorzeichnen 
kann! — Ueber einige andere Punkte der Baltzer'ſchen 
Schrift behalte ich mir für meinen nächſten Brief einige 
Bemerkungen vor. 


* Berlin, 24. Januar. Der an unſerm Hofe 
accreditirte engliſche Geſandte, Lord Weſtmoreland, iſt 
von ſeiner diplomatiſchen Reiſe nach Hannover hierher 
zurückgekehrt. — Nach der Statiſtik der hieſigen 
katholiſchen Kirch = Gemeine belief ſich im verfloſſe⸗ 
nen Jahre die Zahl der Geborenen auf 448, 
(216 Söhne und 232 Töchter) und die der Ge⸗ 
ftorbenen auf 348. Proclamirt wurden bei derſelben 
305 Paar und copulirt 124 Paar. Unter den 8500 
Kommunikanten befanden ſich 167 Neo⸗Kommunikan⸗ 
ten (90 Söhne und 77 Töchter). — Die Domkapitu⸗ 
lare Dr. Ritter und Elsler ſind aus Breslau hier an⸗ 
gelangt und im Hotel de Rome abgeſtiegen. Sie be⸗ 
finden ſich auf einer Reife nach Regensburg, um dem 
Domdechanten v. Diepenbrock die Wahl zum Fütſt⸗ 
biſchof von Breslau anzuzeigen. — Es iſt eine Depu⸗ 
tation aus Stettin, beſtehend aus dem Bürgermeifter 
Maſche und dem Kaufmann Wieſenthal, hier angekom⸗ 
men, um Sr. Majeſtät dem Könige im Namen ihrer 
Mitbürger für die Gnade zu danken, daß mit Erwei⸗ 
terung Stettins im kommenden Frühjahre ſchon begon⸗ 
nen werden darf. — Der königl. Leibarzt Prof. Schön⸗ 
tein fo, nach Mittheilung ſonſt wohl unterrichteter 
Perſonen, in beſonderer Anerkennung feiner Verdienste, 
von Sr. Majeſtät in den Adelſtand erhoben werden. 
Außerdem fon noch einer andern Notabilität hieſiger 
Univerſität, deren Namen aber nicht genannt wird, 
dieſe Auszeichnung zu Theil werden. — Das alte Ge⸗ 
rücht, daß die Civilbeamten ſtatt ihrer bisherigen Uni⸗ 
form eine Amtstracht, beſtehend in einem runden fran⸗ 
zöſiſchen Node mit einer Reihe Knöyfen, deſſen Ränder 
geſtickt find, erhalten würden, ſoll ſich endlich beſtätigen. 


Zu dem am 20. Januar in Elb ing abgehaltenen 
Wollmarkts⸗Konvent hatte ſich eine große Anzahl 
von Gursbefigern aus allen Theilen der Provinz eins 
gefunden. Die Verſammlung entſchled ſich nicht nur 
dahin, daß ein Wollmarkt für die Provinz ein dringen⸗ 
des Bedürfniß, ſondern auch, daß Elbing dazu in viel⸗ 
facher Beziehung der geeignetſte Ort ſei. Nachdem die 
Verhältniſſe und Bedingungen, unter welchen ſich von 
dem Unternehmen Erfolg erwarten laſſe, genau und 
gründlich beſprochen und erörtert worden waren, gingen 
die Anweſenden die Verpflichtung ein, die Wolle von 
ihren Gütern für die nächſten drei Jahre zu dem neu 
zu errichtenden Wollmarkte nach Elbing zu bringen, 
und es wurden auf dieſe Weiſe ſofort zwiſchen 5— 
6000 Centner gezeichnet, denen gewiß in kurzem noch 
zahlreiche und bedeutende Quantitäten folgen werden. 
Die Verſammlung ernannte ſodann noch ein Comite, 
welches die Frage über den Termin und die Dauer des 
Wollmarkts prüfen ſoll. 


Aus Weſtphalen, 20. Jan. Dem Vernehmen 
nach werden am 27. d. M. drei ſtändiſche Ausſchüſſe 
in Münſter zuſammentreten, um folgende Geſetzent⸗ 


würſe zu berathen: 1) über die eheliche Gütergemein⸗ 
ſchaft in der Provinz Weſtphalen, 2) über die Beſtra⸗ 
fung des Gefindes, 3) über das Abdeckerweſen im Her⸗ 
zogthum Weſtphalen. Wenn gleich die betreffenden 
Geſetzentwürfe ſchon längſt gedruckt find, fo haben wir 
doch von verſchiedenen Landtagsabgeordnetrn, ja fogar 
von ſolchen, welche zu den Ausſchüſſen bereits einberu⸗ 
fen find, gehört, daß ihnen die fraglichen Entwürfe bis 
jetzt noch nicht mitgetheilt worden find, Wie höchſt 
nachtheilig es if, wenn erſt bei beginnender Berathung 
die Deputirten Kenntniß von den Geſetzentwürfen er⸗ 
halten, iſt gewiß einleuchtend. Nach der von dem 7. 
theiniſchen Landtage, über die ſpüte Mittheilung der zu 
berathenden Geſetentwürfe eingereichten Beſchwerde, 
war zu erwarten, daß dieſer große Uebelſtand künftig 
beſeitigt werden würde. (Weſtph. M.) 


Liegnitz, 25. Januar. Das heutige Amtsblatt der 
hieſigen kgl. Regierung enthält folgende Bekanntmachung: 
„In Gemäßheit des Reſkripts des königlichen Miniſterii 
des Innern vom 23. Dezember pr. wird hierdurch die 
unten folgende Verordnung, betreffend die Handhabung 
der Paßpolizei innerhald der darin benannten Ei⸗ 
ſenbahnen⸗Rayons, vom 23ſten v. Mis. v. Is. 
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß dadurch die Verfügungen vom 6. Dezember 1841, 
vom 7. September 1842 und vom 4. Septbr. 1843 
außer Kraft geſetzt worden. Die Verfügung vom 10. 
Dezbr. 1841, die Ausführung der Paßcontrole auf den 
Eiſenbahnen betreffend, bleibt dagegen in allen ihren 
Beſtimmungen in Wirkſamkeit. Liegnitz, den 17. Ja⸗ 
nuar 1846.“ — Die oben erwähnte Miniſterial⸗Ver⸗ 
ordnung lautet: „Um die Schwierigkeiten zu entfernen, 
welche aus den beſtehenden Vorſchriften des Paßedikts 
vom 22. Juni 1817, hinſichtlich der Legitimationsfüh⸗ 
tung den auf den Eiſenbahnen aus dem Inlande ins 


benachbarte Ausland oder umgekehrt, den aus den Nach⸗ 


barftaaten ins Inland Reiſenden erwachſen müßten, ha⸗ 
ben ſich die königl. ſächſiſche und königl. hannoverſche, 
die herzogl. Sachſen⸗Altenburgſche, die herzogl. braun⸗ 
ſchweigſche und die herzogl. Anhaltiniſchen Regierungen 
mit dem dieſſeitigen Gouvernement über gewiſſe Erleich⸗ 
terungen vereinbart, welche den Landes⸗Unterthanen bei 
ihren Reiſen auf den in den Staatsgebieten der ge⸗ 
dachten Regierungen zur Zeit vollendeten Eiſenbahnen 
gegenſeitig in Beziehung auf die erforderlichen Reiſe⸗ 
Legitimationen gewährt werden ſollen, und wird dar⸗ 
über, unter Allerhöchſter Genehmigung Seiner Majeſtät 
des Königs Folgendes bekannt gemacht. — $ 1. Die 
Einwohner des im § 2 näher 7 Bahnrapons, 
welche nach den § 3 folgenden Beſtimmungen zur Füh⸗ 
zung von Paßkarten berechtigt find, werden von ber 
Verpflichtung entbunden, ſich bei ihren Reiſen in die 
§ 2 gedachten Landestheile mit Ausgangs: Päffen vers 
fehen zu müſſen. Eben fo. vertritt für die Einwohner 
der im § 2 gedachten Landestheile der Nachbarſtaaten 
unter denſelben Vorausſetzungen die Paßkarte die Stelle 
des ſonſt erforderlichen Eingangspaſſes. — § 2. Der 
Bahnrayon, innerhalb deſſen die vorgedachten Ausnahme⸗ 
Beſtimmungen zur Anwendung kommen, umfaßt 1) in 
nerhalb der preußiſchen Monarchie die Provinz Bran⸗ 
denburg, die Provinz Schleſien, und die Regierungs⸗ 
Bezirke Stettin, Magdeburg und Merfeburg, 2) inner⸗ 
halb des Königreichs Hannover die Landdrofteien Han⸗ 
nover, Lüneburg, Hildesheim mit der Univerſitäts⸗Stadt 
Göttingen und die Berghauptmannſchaft Clausthal, 3) 
das geſammte Königreich Sachſen, 4) das Herzogthum 

raunſchweig, 5) das Herzogthum Sachſen⸗ Altenburg 
und 6) die Herzogthümer Anhalt⸗Cöthen, Anhalt⸗Deſſau 
und Anhalt⸗Bernburg. — 5 3. Die den Polizei- Be⸗ 
hörden als vollkommen ſicher und zuverläſſig bekannten 
Einwohner des Bahnrapons erhalten künftig für ihre 
Reiſen innerhalb des Bahnrayons, auch wenn ſie ſich 
der Eiſendahnen zu denſelben nicht bedienen, ſtatt der 
Päſſe, Paßkarten. Als vollkommen zuverläſſig gelten 
den Polizeibehörden, in dieſer Beziehung, alle diejenigen 
ſelbſtſtändigen Perſonen, welche innerhalb des Bahn: 
Rapons ihren ordentlichen feſten Wohnſitz haben. Auf 
die Ertheilung von Paßkarten haben diejenigen Perſo⸗ 
nen keinen Anſpruch, welche 1) nach den beftchenden 
Geſetzen auch bei den Reifen im Inlande paßpflichtig 
find, wie Gewerbegehülſen, Handwerksgeſellen und der⸗ 
gleichen, 2) der Klaſſe der Dienſtboten oder Arbeits⸗ 
Suchenden angehören, oder 3) aus irgend einem Grunde 


beſonderer polizeilicher Auſſicht unterworfen find. — 


$ 4, Kinder und Ehefrauen, welche mit ihren Eltern 
und Ehegatten, und Dienſtboten, welche mit ihren 
Herrſchaften reifen, werden durch die Paßkarten der Letz⸗ 
teren legitimirt. Unſelbſtſtändige Familienglieder erhal⸗ 
ten nur, wenn ſie das 13te Lebensjahr bereits zurück 
gelegt haben und nur auf den Antrag des Familien⸗ 
Hauptes oder Vormundes, Handlungs⸗Commis nur auf 
den Antrag ihres Prinzipals, Studirende nur auf Grund 
eines Atteſts der Regierungs⸗ Bevollmächtigten, Paß⸗ 
Karten. Die Ertheilung der Paßkarten an Offiziere 
des ſtehenden Heeres oder der Landwehrſtämme bleibt 
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von Nachweiſung der Genehmigung des Militär⸗Vor⸗ 


geſetzten. Die Paßkarten⸗Ertheilung an Subaltern⸗ 
Beamte von der Genehmigung der unmittelbar vorge⸗ 
ſetzten Dienſtbehörde, abhängig. — $ 5. Die Paßkar⸗ 
ten, welche für alle im § 2 gedachten Landestheile 
nach einem übereinſtimmenden Formulare ausgeſtellt 
worden, find für die Dauer des Kalenderjahres gül⸗ 
tig. Sie werden von denjenigen Polizei⸗Behörden er⸗ 
theilt, denen die Befugniß, Ausgangspäſſe zu ertheilen, 
zuſtändig iſt. Der Preis der Paßkarten beträgt Fünf 
Silbergroſchen. Expeditions⸗ und Stempel» Gebühren 
werden dafür nicht entrichtet. — § 6. Zur Nachwei⸗ 
ſung ſeiner Legitimation iſt während der Reiſen auf 
der Bahn und innerhalb des § 2 gedachten Rayons 
ein Jeder verpflichtet. Vermag er nicht, dieſelbe auf 
Aufforderung der Polizeiꝙ⸗Beamten durch Paßkarte, Paß 
oder auf ſonſt genügende Weiſe zu führen, ſo bleibt er 
von der Weiterreiſe ausgeſchloſſen und hat zu gewär⸗ 
tigen, daß wegen ſeiner Zurückweiſung, je nach den 
Umſtänden des Falles, auf Grund der beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften wegen der ohne Legitimation betroffenen Rei⸗ 
fenden verfügt wird. — § 7. Wer die Paßkarte ver: 
fälſcht, oder eine vetfälſchte zu feiner Legitimation pro⸗ 
duzirt, oder die ihm ertheilte Paßkarte einem Andern 
zum Gebrauch als Legitimations⸗Mittel überläßt, hat, 
wenn nicht ein damit beabſichtetes oder in Verbindung 
ſtehendes Verbrechen kriminelle Beſtrafung nach ſich 
zieht, jedenfalls eine polizeiliche Geldſtrafe dis zu 25 
Rthlrn. oder eine Gefängnißſtrafe bis zu 14 Tagen zu 
gewärtigen. Berlin, den 23. Dezember 1844. — Der 
Miniſter des Innern. Arnim.“ 


Deut ſchland. 


Frankfurt, 20. Jan. Schon öfters iſt darüber 
geſprochen worden, daß die Fürſtlich Thurn⸗ und Taxis⸗ 
ſche Poſt ihre Verwaltung nicht allein auf das Ge⸗ 
naueſte in den Ausgaben, ſondern auch auf das Mög⸗ 
lichſte in den Einnahmen eingerichtet hat. So unter⸗ 
fagt fie jetzt, oder doch ſeit kurzer Zeit, daß ſich die 
Abonnenten der Zeitungen die Zeitungen durch ihre 
eigenen Leute auf der Expedition abholen laſſen. Wer 
dies thun will, muß ein ſogenanntes Gefachgeld bezah⸗ 
len, das dem Trägerlohn für die Zeitungen gleichkommt, 
wenn es auch der Expedition der Zeitung keine weitere 
Mühe macht, als daß ſie die beſtellten Zeitungen, wo⸗ 
von ſie ohnedies ihre Auflage und die Spedition be⸗ 
zieht, verabfolgen laßt. Was würden die Käufer zu 
dem Begehren eines Verkäufers ſagen, wenn er für 
feine Prix fixe geſtellten Waaren auch noch ein La⸗ 
gergeld, wie hier die Expedition das Gefachgeld ver⸗ 
langte ?! (Magd. 3.) 


Stuttgart, 17. Januar. Der heutige Beobach⸗ 
ter enthält eine Betrachtung von Dr. D. Fr. Strauß, 
der ſich einen „zur Ruhe geſetzten Denker“ nennt, über 
die Stellung der Univerſitaͤt zum Staat und über das 
Verhältniß der fortſchreitenden Wiſſenſchaft zu den 
Stabilitätsmenſchen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
Dr. Strauß ſeinem Compromotionalen Viſcher das 
Wort redet, ſonſt hätte er geſchwiegen; und eben Prof. 
Viſcher's Verwickelungen wegen ſeiner nun der Oeffent⸗ 
lichkeit zugeſagten Inauguralrede ſind es, von welchen 
der berühmte Kritiker Veranlaſſung nimmt, den Staats⸗ 
lenkern das ernſte Wort zuzurufen, daß die Univerſität, 
als Trägerin der Wiſſenſchaft, keine Magd des Status 
quo fein dürfe, und daß, wer ihre Bewegung und die 
ſchwunggebenden Geiſter hemme, das werdende Ge⸗ 
ſchlecht im Mutterleib zu morden verſuche, ohne jedoch 
zu ſeinem Zwecke zu gelangen, denn die von den Lehr⸗ 
ſtühlen vertriebenen Ideen flüchten ſich in die Litera⸗ 
tur, und das Wort, das nicht geſprochen werden dürfe, 
erſcheine fofort gedruckt. (u. S.) 


Karlsruhe, 20. Jan. Unſere Regierung hat ſo 
eben, dem Beiſpiele der franzöſiſchen, niederländiſchen 
und belgiſchen folgend, den Ständen einen Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf zur Einführung der ununterbrochen vereinzelnden 
Strafgefangenſchaft in dem neu zu erbauenden Män⸗ 
ner⸗Zuchthauſe bei Bruchſal mit 408 Einzelzellen vor⸗ 
legen laſſen. Die Strafzeiten dieſes aus 8 Artikeln 
beftehenden Geſetz Entwurfes gehen bis zu zehn Jahren, 
die 13 Jahren bisheriger Strafgefangenſchaft gleichge⸗ 
fegt werden. (A. P. 3.) 


Aus der rheinischen Pfalz. Das Gymnaſium 
zu Speier wurde 1540 von der evangeliſchen Bürger⸗ 
[haft gegründet, hat als eine rein evangeliſche Anſtalt 
bis auf unſere Zeit fortbeſtanden, iſt von St. Maieftät 
dem Könige von Baiern unter dem 15. Auguſt 1843 
für ein rein prote ſtantiſches erklärt worden, und wird 
jetzt auf einmal nach einem Reſkript vom 24. Dizbr. 
vorigen Jahres in ein auschließlich „katholiſches“ um: 
gewandelt. Dieſes Umſtoßen eines althiftorifchen Mech: 
tes, dieſer totale Widerſpruch in den beiden Reſkripten 
hat unter den Proteſtanten der Stadt Speler die größte 


Beſtürzung hervorgebracht. Es iſt aber auch eine Maß⸗ 


tegel, welche in der neuern Zeit ſelten vorgekommen 
ſein mag. Wie man vernimmt, hat der Stadtrath im 
Namen der Bürgerſchaft, die in der großen Mehrzahl 


enangelifch iſt, und das Presbyterlum im Samen der 
Proteftanten eine kräftige Proteſtatſon nach München 
abgehen laſſen. (Rh. B.) 


Kaſſel, 18. Januar. Aus Frankfurt hat unfere 
Regierung die Nachricht erhalten, das die während der 
letzten Monate von den verſchiedenen deutſchen Regle⸗ 
rungen einzeln Statt gefundene Anerkennung des von 
unſerem Kurptinzen angenommenen Praͤdikats „König⸗ 
liche Hohelt“ nun auch einſtimmig von Seiten des 
deutſchen Bundes erfolgt iſt. (Rh. B.) 


Bautzen, 23. Jan. Als ein Zeichen konfeſ⸗ 
ſioneller Eintracht iſt zu berichten, daß in der 
am 22. Jan. hieſelbſt gehaltenen Generalverſammlung 
des Guſtav ⸗Adolph⸗Zweigvereins auf den Antrag des 
evangeliſchen Diakonus Seibt eine Sammlung zum 
Baue der katholiſchen Kirche in Leipzig veranſtaltet wor⸗ 
den iſt. So wirkt hier das Beiſpiel religiöſer Dul⸗ 
dung, welches von den Geiſtlichen beider Confeſſionen 
ausgeht. Wer erinnert ſich nicht noch der trefflichen 
Rede des proteſtantiſchen Kirchen⸗ und Schulrathes Dr. 
Petri, die derſelbe am Grabe des Domdechanten Mat⸗ 
thäus Kutſchank gehalten, und deren auch Ihre 
Zeitung gedacht hat. Nicht minder trefflich war die 
Rede des katholiſchen Domvikars Pallmann, welche 
bieſer in der Kirche zum Gedächtniß des Verſtorbenen 
ſprach. Er ſchloß fie mit den Worten: „Verſchie⸗ 
denheit in religiöfen Anſichten ſoll bei uns 
keine Veranlafſung zur Trennung der Ge⸗ 
müther werden!“ — Ehre den wackern Rednern, 
und ein bleibendes Andenken dem Domdechanten Ku t⸗ 
ſchank, der als Menſch, Prieſter und Kirchenvorſtand 
ſich unvergängliche Verdienſte erworben hat. 


Oeſterreich. 


Von der galiziſchen Grenze, 15. Ja nuar. So 
eben erfährt man, daß von den wegen der Verſchwö⸗ 
rungsgeſchichte vom Jahr 1840 in Lemberg unterſuch⸗ 
ten politiſchen Angeklagten, deren 45 durch die Gerichte 
zum Tode verurtheilt worden waren, der größte Theil 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer eine gänzliche Begnadi⸗ 
gung erhalten habe. Den acht am meiſten gravirten 
Individuen ward zwar ebenfalls die Todesſtrafe erlaf- 
ſen, jedoch die Umwandlung derſelben in Feſtungsſtrafe 
angeordnet. (A 


Frankreich. 


Paris, 20. Jan. Die Pairskammer hat 
vorgeſtern ihre Adreſſe als Antwort auf die Thronrede 
vollendet und dieſelbe geſtern Abend dem Könige über⸗ 
geben. Das Wichtigſte, was aus der Verhandlung 
noch nachzuholen wäre, iſt der Zuſatz, welcher auf den 
Antrag des Herzogs von Harcourt zum 6. Paragra⸗ 
phen gemacht wurde. Dieſer Zuſatz lautet: „Die Ge⸗ 
rechtigkeit iſt die ſicherſte Bürgſchaft des Friedens und 
Ew. Majeſtät wird ohne Zweifel nicht vergeſſen, daß 
unter den Frankreich verbündeten Nationen eine ſich 
befand, deren Exiſtenz durch Verträge feierlich anerkannt 
worden iſt.“ Der Herzog von Harcourt hielt einen 
kurzen empfehlenden Vortrag für dieſes zu Gunſten der 
Polen aufgeſtellten Amendement. Er bemerkte, daß 
die Kammer noch in jedem Jahre der unglücklichen 
Nation gedacht habe, und daß die Beharrlichkeit den 
Pairs Ehre mache, worauf dann auch ohne Weiteres 
die Annahme erfolgte. Der übrige Theil der Adreſſe 
erregte faſt gar keine Debatte mehr; er lautet: „Die 
ſortwährende Sorgfalt Ew. Majeſtät für die Fortdauer 
dieſer Wohlthaten haben unſer Vaterland nach Außen 
in eine feiner Kraft und Größe würdige Lage verſetzt. 
Nach jenen ſind die Entwickelung der Arbeit, die freie 
Thätigkeit unſerer konſtitutionellen Inſtitutionen, der 
Aufſchwung des öffentlichen Kredits, ein merklicher Fort⸗ 
ſchritt im Wohl Aller, die glücklichen Wirkungen einer 
weiſen Politik. Ew. Majeſtät verkündet uns, daß das 
Gleichgewicht zwiſchen unſerer jährlichen Ausgabe und 
Einnahme hergeſtellt iſt. Die Verwirklichung eines ſo 
oft ausgeſprochenen allgemeinen Wunſches wird ein gro⸗ 
ßer Fortſchritt in der Verbeſſerung der allgemeinen 
Staatsverhältniſſe und ein mächtiges Motiv ſein, ſich 
der Beſorgniß zu entſchlagen. Wir werden, Sire, mit 
gewiſſenhafter Aufmerkſamkeit die Geſetze prüfen, welche 
uns auf Ihren Befehl vorgelegt worden find, Die Ge⸗ 
fegentiwürfe in Bezug auf verſchiedene Gegenſtände von 
allgemeinem Nutzen und beſonders auf Staatsbauten, 
werden der Gegenſtand unſerer beſonderen Unterſuchung 
ſein. Es iſt die Pflicht der Kammer, über die Aus⸗ 
führung der heilſamen Anordnungen zu wachen, welche 
die Verwendung der Steuer und des Staatskredits bes 
aufſichtigen und der Erſchöpfung der Hilfsquellen fin 
der Zukunft zuvorkommen. Sire, die Segnungen, 
welche der Himmel über Ihre königl. Kamille verbrel⸗ 
tet, werden von ganz Frankreich als ein allgemeines 
Glück empfunden. Mit Freuden fieht Frankteich die 
Zahl Ihrer Kinder ſich vermehren und den Tröſtungen 
hinzufügen, welche Gott Ihnen vorbehalten. Es freut 
ſich det neuen Verbindung, welche einer Prinzeſſin Ih⸗ 
res Bluts das Glück eines der Prinzen anreiht, die 
es mit Stolz ſeit ihrer früheſten Jugend zu feinen 
Vertheidigern zählt. Vierzehn Jahre beharrlicher und 


edler Hingebung, und eines feſten loyalen Zuſam⸗ 
menwirkens, große zur Ausführung gelangte Werke, 
ſchmerzliche, gemeinſchaftlich überſtandene Prüfungen 
haben das enge Bündniß Frankreichs und ſeines Kö⸗ 
nigs vollendet. Dieſes Bündniß, unter ſo feierlichen 
Auſpicien geſchloſſen, durch fo viele nicht minder feier⸗ 
liche Akte, durch die ſo oft wiederholte Zuſtimmung 
des ganzen Volks beſtaͤtigt, werden Ihre Söhne, die 
Eiben Ihrer Tugenden, und ergeben, wie Sie, dem 
Baterlande, in eine ferne Zukunft verlängern, und die 
noch unter Ihrer Regierung lange freien und glückli⸗ 
chen Franzofen werden nicht aufhören, Ihr ruhmvolles 
Andenken unter der Regierung Ihrer Nachkommen zu 
ſegnen.“ — Dieſe Adreſſe ward endlich vorgeſtern Nach⸗ 
mittag bei 153 Abſtimmenden mit 114 gegen 39 
Stimmen angenommen und geſtern Abend um 9 Uhr 
dem Könige übergeben, welcher der Deputation Fol: 
gendes erwiederte: „Meine Herren Pairs! Es iſt mir 
ſehr angenehm, in dieſet Adreſſe neue Zeichen der Ge⸗ 
ſinnung zu finden, von der mir die Pairskammer be⸗ 
reits ſo oft und ſo viele Beweiſe geliefert. Dieſe glän⸗ 
zende Billigung des Weges, welchen wir mit ſo vieler 
Beharrlichkeit und ſo vielem Erfolg eingeſchlagen, wird 
uns den Fortſchritt auf demſelben erleichtern. Indem 
Sie, wie dies geſchieht, ſich der günſtigen Verhältniſſe 
erfreuen, welche meiner Regierung verſtatteten, mit der 
der Königin von Großbrttanien die glückliche Ueberein⸗ 
ſtimmung zu begründen, welche die Welt bereits vor 
fo vielen Gefahren bewahrt hat, geben Sie der Fort: 
dauer des allgemeinen Friedens und dem ſtufenweiſen 
Wachsthum des Wohles, deſſen unſer Vaterland gegen⸗ 
wärtig genießt, neue Unterpfänder. Ich danke der Vor⸗ 
ſehung für die Fügung, daß ſich meine Söhne der Ge⸗ 
ſinnungen würdig geieigt haben, welche Sie mir für 
diefelben beweiſen. Die Zuneigung Frankreichs für 
meine Familie und für mich ift der füßefte Lohn, wel⸗ 
chen ich für meine Bemühungen und unſere gänzliche 
Hingebung erlangen kann.“ — Die Worte des Königs 
wurden von der zahlreichen Begleitung der Deputirten 
mit dem lauten Ruf: „Es lebe der König“ aufgenom⸗ 
men. — Die Deputirtenkammer hat heute die 
allgemeine Verhandlung über die Adreſſe be⸗ 
gonnen. Die Deputirten der Linken hielten vorgeſtern 
noch eine Verſammlung von etwa 60 Perſonen, in 
welcher man ſich über das Verfahren bei den Kammer⸗ 
Debatten verſtändigte. Hr. David, der älteſte Depu⸗ 
tirte unter den Anweſenden, führte den Vorſitz und Hr. 
O. Barrot hielt eine Rede, in welcher er die 1 5 
ſition aufforderte, energiſch gegen das gegenwärtige Ca⸗ 
binet aufzutreten und jede Verwaltung zu unterſtützen, 
welche eine würdigere Haltung gegen das Ausland an⸗ 
nehme. Nach den übrigen Debatten in dieſer Ver⸗ 
ſammlung ſcheint es faſt, als ob die Oppoſition kein 
Amendement zu dem Entwurf der Adreſſe vorbringen, 
ſondern dies den Confervativen überlaſſen werde, ſonſt 
iſt der Eifer der einzelnen Oppoſitionsmitglieder wieder 
ſehr groß. Hr. G. v. Beaumont und noch ein anderer 
Deputirter der Oppoſition wachten wieder die ganze 
Nacht im Conferenzſaal, um die Erſten auf der Liſte 
der Redner gegen die Adreſſe zu ſein und mehrere Andere 
erfcheinen Morgens, bevor die Säle geöffnet wurden. — 
Unſere Zeitungen enthalten jede nach ihrer Geſinnung 
Bemerkungen über die Abſtimmung in der Palrskam⸗ 
mer, und der Conſtitutionnel macht auf die ſteigende 
Zahl der Stimmen gegen das Miniſterium aufmerkſam. 
Im vorigen Jahre beſtand die Zahl der gegen das Mi⸗ 
nisterium Stimmenden nur aus 14, in diefem betrug 
fie 39; bemerkens werth war übrigens, daß der Graf 
v. Montaliv.t, welcher in Balreff der polptechniſchen 
Schule gegen das Minifterium geſprochen, mit offenba⸗ 
ret Oſtenßation feine weiß! Kugel in die Urne legte, 
um Jedermann zu zeigen, daß et noch gut miniſteriell 
geſiant ſei, wie denn überhaupt dieſer Zwiſt der Hoſ⸗ 
partei mit dem Miniſterium wieder ausgeglichen zu fein 
ſcheint. Noch nie hat dle Debatte der Adreſſe der Pairs⸗ 
kammer ſo lange gedauert, wie in dieſem Jahre; im 
vorigen dauerte fie ſogar nur einen Tag. — Das Mi: 
niſterlum hat zwei neue Aktenſtücke in Bezug auf die 
Urdernahme des Protectorats für die Gambier⸗ und 
Wall 's⸗Inſeln zu den bereits mitgetheilten hinzugefügt. 
Bekannt it, daß dleſe Inſeln durch franz. Miſſſonäre 
für den katholiſchen Glauben gewonnen wurden und 
daß ihre Eing obner das franz. Protectorat erbeten ha⸗ 
ben; inte reſſant aber iſt, daß der Ses miniſter dem Ad: 
miral Hamelin befohlen hat, das Protectorat auf freund⸗ 
liche Verhäßtniſſe mit den Eingedornen und jeweilige 
Beſuche zur Unterſtützung des Ans hens der Miffionäre 
zu befchränten. Die Wallisinſeln haben etwa 3000 
christl. kath. Einwohner unter 2 Häuptlingen. die allein 
noch die Polygamie beibehalten haben. Die Bevölkerung 
der Gamdieri ſeln war früher bedeutender, hat ſich aber 
vor ein gen Jabren bel einer Hungersnolh durch Auf⸗ 
freſſen unter einander ſehr vermindert. — Der National 
enthält einen Bericht Über den Beſuch der D putation, 
welche Hrn, Dupetit Toouars den Degen anbieten 
ſome. Der Admiral hat ſich ſehr freundlich und dank⸗ 
bac geäußert, jedoch erklärt, daß er den Degen unter 
den odwaltenden Verhältniſſen nicht annehmen könne, 
dagegen der Deputation vorgeſchlagen, aus den bis jetzt 
eingegang nen 19,685 Fr. und den noch ungegebenen 
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Geldern elne Unterſtützung für die auf Taftl verwunde⸗ 
ten, und für Wittwen und Waiſen der dort gebiiebe: 
nen Franzoſen zu bilden, was auch in einer General⸗ 
verſammlung am 18. beſchloſſen worden iſt. Eine 
Commiſſion iſt mit der Ausführung dieſes Beſchluſſes 
beauftragt worden. Die Preſſe enthält die befremdende 
Nachricht, daß der engliſche Geſandte in Washington 
wegen der Terxasftage mit dem Präſidenten der Verei⸗ 
nigten Staaten in einen ſolchen Zwiſt gerathen ſei, daß 
ihm der letztere ſeine Päſſe gegeben. Das ange füorte 
Blatt verſichert, daß es die Nachricht aus beſter Quelle 
habe, indeß wird dieſelbe noch durch nichts beftätiyt. — 
Die Fuchsprellerei in der Militärſchule von St. Cyr 
hat mit Disciplimarftrofe geendigt; wenn man die jun⸗ 
gen Leute vor ein Kriegsgericht geſtellt hätte, wären fie 
zum Tode verurtheilt worden. — In Frankreich glebt 
es gegenwärtig 4 Mill. Proteſtanten mit mehr als 700 
Gelſtlichen, und ein Budget von 1 Mill. 219000 Fr. 
Im Jahre 1815 hatten die proteſtantiſchen Kirchen in 
Frankreich nur 464 Geiſtliche. 

(Vergl. oben.) Man verſichert heute, der bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter Ihrer britiſchen Ma: 
jeftät in Waſhington habe feine Päffe erhal 
ten in Folge einer ſehr lebhaften Diskuſſion, die er 
mit dem Staatsſekretär Hrn. John Calhoun gehabt, 
und in welcher er dieſem letzteren erklärt hätte, daß, 
wenn die Vereinigten Staaten auf ihrem Plane, die 
Republik Texas ihrem Bunde anzuſchließen, beharrten, 
England ſeiner Seits die Projekte wieder aufnehmen 
würde, denen es mit Widerſtreben nur auf die Vor⸗ 
ſtellungen, die ihm von den Vereinigten Staaten ge⸗ 
macht worden, entſagt hätte. Wenn unſere Benach⸗ 
richtigungen genau find, fo hätte aus Anlaß dieſer Er⸗ 
klärung der amerikaniſche Miniſter, nachdem er den bri⸗ 
tiſchen Geſandten gleichſam herausgefordert, ſeine Dro⸗ 
hung zu erfüllen, ihm angezeigt, daß er nur ſeine Päſſe 
holen zu laſſen habe. Obwohl uns dieſe Nachricht aus 
guter Quelle zukömmt, beſchränken wir uns lediglich 
auf deren Mittheilung, ohne ihre Genauigkeit verbür⸗ 
gen zu wollen. i ; (F. 

Schweiz. 

Wallis, 17. Jan. Der Staatsrath hat eine Maß⸗ 
regel getroffen, die in ihrer Art ſicherlich einzig daſteht. 
Er hat angeordnet, daß der Eingang ins Wallis von 
der Weſtſeite her von 8 Uhr Abends bis 5 Uhr Mor⸗ 
gens geſchloſſen werde; von der Verordnung ſind einzig 
die Eil⸗ und Poſtwagen ausgenommen. (Bekanntlich 
iſt dies bei der Lage des Städtchens St. Moriz zwi⸗ 
ſchen zwei ſich jäh abſenkenden himmelhohen Bergen 
ſehr wohl möglich; das Thor am Ende der Rhonebrücke 
kann buchſtäblich die Thüre des Wallis genannt wer⸗ 
den). Dieſe Maßregel, die auf eine bloße Plackerei 
ausläuft, iſt für die Zehnten St. Moriz und Monthey 
im höchſten Grade hemmend. Die Gemeindewahlen 
ſind beendigt; ſie leiſten den Beweis, daß der öffentliche 
Geiſt ſich beſſer auftecht erhält, als man es nach dem 
Schreckensſyſtem, welches die Oberhand erhielt, zu hof⸗ 
fen wagte. Die Wahlen ſind neuerdings liberal aus⸗ 
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gefallen, in Sitten, Martinach und St. Moriz; in 


Conthey und Sembrancher, den Hauptorten der Zehn⸗ 
ten Conthey und Entremont, ſind die Anhänger der 
Prieſterpartei durch Liberale erſetzt worden. (3. 3.) 
Aargau, 17. Jan. Wie wir fo eben vernehmen, 
ſoll nächſten Sonntag in Hunzenſchwyl eine Konferenz 
aargauiſcher Notabeln ſtattfinden, um ein neues gar⸗ 
gauiſches Comité zu Leitung der Unterſchriften einer 
Vorſtellung an die Tagſatzung um Ausweiſung der Je⸗ 
ſutten zu conftituiren; will ſagen, um den guten Gang 
der Sache dermaßen auf die lange Bank der diploma⸗ 
tiſchen Legitimität zu praktiziren, daß er zuletzt ganz 
vercomitelet und vertagſätzelt, d. h. total verhunzt wird. 


(Poſth.) 
Jt alien. 

Turin, 10. Januar. Nachrichten aus Rom zu⸗ 
folge haben ſich in den Verhandlungen des ſpaniſchen 
Hofes mit dem päpſtlichen Stuhle neue Schwierigkei⸗ 
ten erhoben, welche die Anerkennung der Königin Iſa⸗ 
bella von Seite des römiſchen Hofs für die nächſte Zu⸗ 
kunft höchſt unwahrſcheinlich machen. (A. A. 3.) 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 14. Jan. Die norwegiſche Zeitung 
„Norike Morgenbladet“ enthält die ſchon erwähnte of⸗ 
fizielle Erklärung über die, von den Mitgliedern der 
norwegifchen Regierung in Chriſtiania den in ihren 
Departements angeſtellten Beamten ertheilte Warnung, 
daß fie nicht öffentlich gegen die Regierung ſchreiben 
möchten. Wan ſieht daraus, daß die Warnung dem 
Könige von Notwegen ganz unbekannt geblieben war, 
bis ſie in den Zeitungen mitgetheilt worden. 

Amerika. 

Vera Cruz, 11. Dez. Capalizo's auf Ordre von 
Santa Anna gewagte Auflöſung des Congreſſes hat in 
vier Tagen die Alleinherrſchaft des Letzteren (Santa 
Anna's) vernichtet; ſchon am 4. erklärte ſich Staat 
und Stadt Puebla gegen Santa Anna, am 6. dieſes 
folgte die Hauptſtadt, und am 9. iſt auch unfere Stadt, 
worauf Santa Anna immer viel Werth legte, von ihm 
abgefallen; Santa Anna befindet ſich mit ziemlich viel 
Truppen in Queretaro, doch werden Letztere ſchwerlich 


treu bleiben und der ſo ſehr gefürchtete Mann mit vie⸗ 
len ſeiner Anhänger wohl aus dem Lande verbannt 
werden. — Der jetzige Präſident iſt General J. Her⸗ 
vera und das viel Vertrauen erweckende neue Miniſte⸗ 
tium beſteht aus: L. G. Cuevas, des Auswärtigen, P. 
G. Conde, des Krieges, P. Echeverria, der Finanzen, 
und Riva Palacios des Innern. 

An Geſchäfte wurde in der letzten Woche natürlich 
ſehr wenig gedacht, doch ſind nirgends Unordnungen 
oder Plünderungen vorgefallen, die Volkswuth hat ſich 
nur an Bildern und Statuen Santa Anna's ausge⸗ 
laſſen. Die Landſtraßen ſind dagegen ſehr unſicher, 
und vor acht Tagen wurden mehrere Arrieros in der 
Nähe von Puebla beraubt. doch werden deshalb gewiß 
bald Sicherheitsmaßregeln genommen werden. 

Bei Gelegenheit der Abreiſe des bisherigen preußis 
ſchen Geſchäftsträgers Hrn. v. Gerold, von Mexico, 
haben die daſelbſt anſäßigen deutſchen Kaufleute ein 
Dankſchreiben an denſelben gerichtet, weil er ſich der 
hanſeatiſchen Intereſſen, ſowie überhaupt der deutſchen 
Angelegenheiten ſtets mit ſo reger Theilnahme ange⸗ 
nommen. (B. H.) 
7(ͤũͥĩ ³ A o ⸗ 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 26. Januar. In der beendigten Woche 
find excluſive 2 todtgeborner Knaben von hieſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 29 männliche und 25 weibliche, 
überhaupt 54 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
zehrung 3, an Alterſchwäche 2, an Bruſtleiden 2, an 
der Bräune 1, an Darmleiden 1, an Entktäftung 1, 
an Entbindungsfolge 1, an Btuſtentzündung 1, an 
Leber⸗Entzündung 1, an Unterleibs⸗ Entzündung 2, 
an Nerven⸗Fieber 2, an Scharlach⸗Fieber 2, an Zehr⸗ 
Fieber 1, an Gehien⸗Leiden 2, an Krämpfen 10, an 
Lebensſchwäche 2, an Lungen⸗Krankheit 3, an Lungen⸗ 
Schwindſucht 7, an Unterleibs-Schwindſucht 2, an 
Skropheln 1, an Schlagfluß 1, an allgemeiner Waſſer⸗ 
ſucht 4, an Gehirn⸗Waſſerſucht 2. Den Jahren nach befan⸗ 
den ſich unter den Verſtorbenen: Unter 1 Jahre 11, von 1 
bis 5 Jahren 12, von 5 bis 10 Jahren 2, von 10 bis 20 
Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 3, von 30 bis 40 Jahren 
4, von 40 bis 50 Jahren 10, von 50 bis 60 Jahren 
3, von 60 bis 70 Jahren 4, von 70 bis 80 Jahren 
2, von 80 bis 90 Jahren 1, 91 Jahr alt 1. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 811 Scheffel Weizen, 1817 
Scheffel Roggen, 314 Scheffel Gerſte und 641 Schef 
fel Hafer. 


Breslau, 26. Januar. Bei Nr. 1 des „Volks⸗ 
blattes für die Grafſchaft Glatz“ von dieſem Jahre bes 
findet ſich, wle gewöhnlich, ein Stück Chronik, aus 
dem wir folgende Notiz entnehmen: „Der im Früh⸗ 
jahr 1817 ſo häufig gefallene Schnee verurſachte, daß 
das ganze Wild der Gebirge des Schneeberges (es iſt 
von der Grafſchaft die Rede) in die Vorbüſche zuſam⸗ 
mentrat, dort leicht erlegt und ihre (sic) Anzahl völlig 
erkannt werden konnte. Durch dieſe Menge des Wil⸗ 
des und die ſtets ſichere Beute nahm die Zahl der 
Wilddiebe fo überhand, daß die beiden Herrſchaften 
Mittelwalde und Schnallenſtein einen ſolchen Verluſt 
an ihrem Wildſtande erlitten, daß eine lange Reihe 
günſtiger Jahre ihn kaum zu erſetzen im Stande war. 
Es wurde von den obengenannten Herrſchaften die Auf⸗ 
merkſamkeit verdoppelt und alle Mittel aufgeboten, einer⸗ 
ſeits die Vigilaren der Forſtdedienten zu vermehren, 
andrerfeits ſich zu rächen und in Reſpekt zu ſetzen. — 
Auf den Antrag des Grafen Wilhelm v. Magnis auf 
Eckersdorf wurde Seitens der damaligen Regierung zu 
Reichenbach die Kommandantur zu Glatz requiritt, „die 
bezeichneten Gegenden durch ein ſtarkes Kommanko 
leichter Infanterie befegen, das dortige Geſindel aufs 
greifen und in das Inquiſitoriat zu Glatz abliefern zu 
laſſen.“ Es wurde demnach von Glatz aus den gen 
Juli 1817 ein Kommando, beſtehend aus 1 Kapitän, 
2 Lieutenants, 6 Unteroffizieren und 60 Gemeinen 
vom Füſilier⸗Bataillon des 17ten Infanterie⸗Regiments 
nach dem Schneeberge in 3 Abtheilungen geſchickt, jeder 
Mann mit einer hinreichenden Zahl ſcharſer Patronen 
verſehen u. ſ. w. — Dies der Bericht über das Jahr 
1817. In den dreißiger Jahren wurde abermals zu 
dem nämlichen Zweck ein Kommando nach dem Schnee⸗ 
berge ausgeſandt. Die Jagdgeſetze find ſeildem ſtrenger 
geworden. Der Uebertretungen dagegen ſcheinen, allen 
Nachrichten zufolge, mit jedem Jahr mehr du werden. 
In Oberſchlſien beſonders haben die Wilddiebe jetzt 
fehr überhand genommen. Sie detrachten das Wild, 
als lebten ſie in den Nordamerikaniſchen Freiſtaaten, 
wo jedem Bewohner das Jagdrecht zuſteht. Am 24ſten 
d. Mes. iſt nun ein Kommando Schützen von hier 
mit der Eiſenbahn nach Oderſchleſien abgegangen, um 
namentlich die Renardſchen, Strachwißſchen und Ho⸗ 
henloheſchen Forſten von den Wilddieben fäuberm zu 
helfen. 


Mit zwei Beilagen. 
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Breslau, 25. Januar. Wer die Sterngaſſe ent⸗ 
lang geht, gewahrt hinter der Kaſematte, gegenüber dem 
botaniſchen Garten, auf freiem Platze ein neues großes 
Gebäude, das wegen ſeiner zierlichen Einfachheit gar 
angenehm ins Auge fällt. Es iſt das Haus für die 
Taubſtummen⸗Anſtalt, das ſeit 1842 im Bau 
begonnen, im Dezember v. J. ſo im Aeußern und In⸗ 
nern vollendet war, daß es von der Anſtalt bezogen 
werden konnte. Ein großer freier Raum vor dem 
Hauſe, nur von einem grünen Drahtgitter umgeben, 
der zur Anfahrt dient. De Plätze zur Rechten und 
Linken deſſelben ſollen theils zu hauswirthſchaftlichen 
Verrichtungen, theils zu einem Turnplatze und zu Gar⸗ 
tenparzellen dienen; der endlich hinter demſelben zu ei⸗ 
nem mit Gebüſchpflanzen beſetzten großen Raſenplatze 
geſchaffen werden, der einem großen Küchen⸗ und Obſt⸗ 
garten vorliegen wird. Friſche Luft, Sonne von allen 
Seiten und Verkehrsſtille gewähren alle die Annehm⸗ 
lichkeiten, die eine Etziehungs⸗Anſtalt erfordert, und 
doppelt dankbar mag die Anſtalt ihrem Gönner, dem 
Herrn Geh. C.⸗Rath Oelsner, ſein, daß er eben die⸗ 
ſen Platz derſelben geſchenkt hat. 

Was das Aeußere verſpricht, hält das Innere. Ueber 
einem hellen und trockenen Kellergeſchoß erheben ſich 2 
Stockwerke zu einem länglichen Vierecke, das in der 
Mitte durch einen Lichthof erleuchtet wird, und mit 
einem Ziegeldache verſehen iſt. Es lohnt der Mühe, 
die inneren Einrichtungen bis zur einzelnen Kleinigkeit 
zu betrachten; denn man wird überall einfache Zierlich⸗ 
keit mit Bequemlichkeit und Zweckmäßigkeit verbunden 
finden, und in das Lob einſtimmen, das dem Vereins⸗ 
vorſteher Herrn Maurermeiſter Dobe, welcher den Bau 
mit der Sorgfalt der Liebe geleitet hat, allgemein ge⸗ 
zollt wird. In der That haben die Lehrer wie die 
Zöglinge des evangeliſchen Seminars wohl Veranlaſ⸗ 


“fung, die der Taubſtummen⸗Anſtalt ein wenig zu be⸗ 


neiden; denn, um nur eins zu erwähnen, die Zöglinge 
lernen, ſchlafen in ſehr geräumigen Gemächern, und 
eſſen, nicht eng zuſammen gepreßt in einem ziegelge⸗ 
pflaſterten Kellergemache, ſondern in einem weiten und 
hellen Saale, während die Befriedigung natürlicher Ver⸗ 
richtungen ſie nicht zwingt, der Unbill des Wetters ſich 
aus zuſetzen. So viel ich vernommen, koſtet der ganze 
Bau mit Einſchluß aller Utenſilien 45,000 Rthlr. 

Heute früh 10 Uhr füllte ſich der ſchöne Prüfungs- 
ſaal und die beiden anſtoßenden Lehrſäle mit einer rei⸗ 
chen Anzahl von Freunden der Anſtalt, welche zur Theil⸗ 
nahme an der feierlichen Eröffnung derſelben in dem 
neuen Hauſe eingeladen waren. Zur Linken der Red⸗ 
nerbühne faßen die 57 männlichen und weiblichen Zög⸗ 
linge, zur Rechten die der Blinden⸗Anſtalt, welche als 
gute Nachbarn an der Feier Theil nahmen; hinter die⸗ 
ſen aber die Zöglinge des katholiſchen Seminars als 
Geſangesleiter und Poſaunenbläſer. Zwiſchen beiden 
Abtheilungen hatten die Vorſtände der Blinden ⸗, wie 
der Taubſtummen⸗Anſtalt Platz genommen. 


Nachdem die Blinden⸗Anſtalt durch einen, von 
Herrn Oberlehrer Knie gedichteten, Choral die Schwe⸗ 
ſter⸗Anſtalt glückwünſchend begrüßt hatte, begann ein, 
von Herrn Kudraß gedichteter, Choral die eigentliche 
Eröffnungsfeier. Dieſem folgte eine, von dem Diri⸗ 
genten des Vereins, Herrn Conſiſtorial⸗Rath ꝛc. Dr. 
Middeldorpf, geſprochene eben fo ergteifende, als erhe⸗ 
bende Rede, in welcher er ſchilderte, was die Anſtalt am 
heutigen Tage zur Freude, zum Danke und zur Hoff: 
nung gleichmäßig anrege. Da fir auf allſeitiges Be⸗ 
gehren gedruckt erſcheinen wird, ſo enthalten wir uns 
einer auszüglichen Angabe ihres reichen Inhalts. Nach⸗ 
dem der Redner die Bitte zu Gott gerichtet, doß er 
das neue Haus ſegnen, und die Hoffnung, daß ſeine 
ewige Liebe es weiden werde, ſtimmte die ergeiffene 
Verſammlung das „Nun danket alle Gott“ an, und 
endete ſo die einfache ſchöne Feier. 

Nach derſelben durchzogen die Anweſenden die 
innern Räume des Hauſes, geführt und berichtet von 
den Mitgliedern des Vereins. Die Zöglinge aber er⸗ 
freuten ſich des ſchönen Tages durch ein Feſtmahl. 

Bekanntlich gebührt dem, bereits verftorbenen, Lehrer 


an der Bürgerſchule zum heil. Geiſte hierſelbſt, Sa: | 


muel Bürgel, der Ruhm, die Bildung der Taubſtum⸗ 
men in Schleſien zuerſt degonnen zu haben; denn ſeit 
dem Jahre 1805 hatte derſelbe, getrieben von einer 

enſchenliebe, unter tauſendfachen Mühen, lange ohne 
alle Unterſtützung von außen, ſich auf dem Wege der 
Erfahrung zum Taubſtummenlehrer gebildet und 14 
Jahre ſtill und ſegensreich gewirkt, als auf Anregung 
und unter kräftiger erfolgreichſter Mitwirkung des hoch⸗ 
verdienten Chefs unſerer Provinz, Herrn Ober⸗Präſi⸗ 
denten Dr. v. Merckel Exc., unter dem Vorſitze des 
bereits verewigten Medizinalraths Dr. Mogalla, am 
28. September 1819 ein „Peivat⸗Verein für Erzie⸗ 


hung und Unterricht der ſchleſiſchen Taubſtummen“ in fü 


größerem Umfange ſich bildete, der die Bürgelſche Anz 


ſtalt in ſich aufnahm, und von dem Wohlwollen der 
menſchenfreundlichen Schleſier fo reich unterſtützt wurde, 
daß er am 2. Juli 1821 die neue Anſtalt in der, ihm 
von des hochſeligen Königs Majeſtät huldvoll geſchenk⸗ 
ten, Curie an der Kreuzkirche feierlich eröffnen konnte. 
Wie ſehr indeß auch die Räumlichkeit benutzt und durch 
Anbaue erweitert wurde, ſie reichte kaum zur Aufnahme 
von einigen 40 Schülern hin, während die Zahl der 
bildungsfähigen Taubſtummen in Schleſien nahe hun⸗ 
dert betrug, und theils die von einzelnen Wohlthätern 
zufließenden Mittel, theils die von dem ſchleſiſchen 
Landtage im J. 1841 geſtifteten echt ſtändiſchen Frei⸗ 
ſtellen ein größeres und angemeſſeneres Gebäude drin⸗ 
gend nothwendig machten. 
gewann die Anſtalt eine hinreichend große Bodenfläche, 
durch das Geſchenk des ſchleſiſchen Landtages im Jahre 
1843 von 5143 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. eine dankbar 
willkommen geheißene Beihülſe zum Neubau der durch 
ein beſondetes Gnadengeſchenk von 3000 Rein. von 
Seiten des huldvollen Monarchen kräftigſt gefördert 
werden konnte. 

Schon hat ein Wohlthäter der dürftigen und Lei⸗ 


denden, deſſen Freude ſtill verſchwiegenes Wirken iſt, 


des heutigen Tages Feſtfreude erhöht, indem er die 
Stiftung einer Freiftelle zugeſagt hat. Möge er viele 
viele Nachfolger finden, damit bald in ganz Schleſien 
kein bildungsfähiger Taubſtummer gefunden werde, dem 
nicht in dieſer Anſtalt das geiſtige Ohr geöffnet werden 
könnte. Der Raum iſt vorhanden und erwartet durch 
die bekannte und unerſchöpfliche Menſchenliebe der Schle⸗ 
ſier bald ganz erfüllt zu werden. Joh. 


Die beiden erſten Sitzungen der ſchleſiſchen 
Provinzial⸗ Synode. 
(Erſter Artikel.) 

Von einer zehntägigen, durch ein trauriges Familien⸗ 
ereigniß herbeigeführten Reiſe zurückgekehrt, gelangt erſt 
jetzt zu meiner Kenntniß, was der Hr. General⸗Super⸗ 
intendent Dr. Hahn über die erſten Sitzungen der 
ſchleſiſchen Provinzial⸗Synode veröffentlicht hat. — Wie 
ſehr es mich auch freut, daß auch dieſe, nach der ftü⸗ 
heren Abſicht den Blicken der Uneingeweihten ſtreng zu 
verſchließende Angelegenheit dem Drange der Zeit nach 
Oeffentlichkeit — der beſten Schutzwehr vor allem Un⸗ 
recht — nicht hat entzogen bleiben können, ſo fühle 
ich doch lebendig, wie ſchwer zu erfüllen, und wie miß⸗ 
lich die Pflicht iſt, welche dieſe Art der Veröffentlichung 
mir auflegt: gegen ſie als Zeuge für die Wahrheit auf⸗ 
zutreten, die Darſtellung des Herrn Präſes der Synode 
zu widerlegen, und ſogar das Synodalprotokoll einer 
höchſt bedauerlichen, wenn auch leicht erklärlichen Un⸗ 
genauigkeit zu zeihen. — Und doch kann und darf ich 
mich der Erfüllung dieſer Pflicht nicht entziehen, darf 
nicht zugeben, daß dieſe Angelegenheit im Dunkel bleibe, 
welche für kommende Zeiten eine ſprechende Warnung 
ſein möge. 

So muß ich denn zuerſt mit der unumwundenen 
Erklärung hervortreten: 

Es iſt völlig unrichtig, daß der Herr Prof. Suckow 
dem Herrn Synodal-Präſes das Recht, eine Geſchäfts⸗ 
ordnung überhaupt zu entwerfen, beſtritten hat. Die⸗ 
ſes Recht war zu klar in dem hohen Miniſterial⸗ 
Reſcripte vom 21. September ausgeſprochen, als 
daß es irgend Jemandem, der leſen kann, und der 
nicht von allem geſunden Menſchenverſtande entblößt 
iſt, hätte einfallen können, es in Abrede zu ſtellen. 

Ich ſaß in der unmittelbarſten Nähe des Profeſſor 
Suckow und kann von jedem Worte deſſelben die ge⸗ 
naueſte Rechenſchaft geben. 

Nachdem meine, gewiß ſehr beſcheidene Frage über 
die eigentliche Stellung des zu wählenden Aſſ for und 
meine Bitte um Löſung des ſcheinbaren (nach meiner 
Ueberzeugung: wirklichen) Widerſpruchs über deſſen 
Funktionen in dem Miniſterial⸗Reſcripte und in der 
Geſchäfts⸗Ordnung ſehr unprägnant beantwortet war, 
fügte der Herr Präſes die Worte an mich hinzu: 

„Glauben Sir mir, daß ich die Geſchäfts⸗Ordnung 

kraft meiner höheren Machtvollkommenheit entwor⸗ 
fen habe, und daß Niemand das Recht hat, dagegen 

Einwendungen zu erheben.“ 

Darauf erhob ſich Suckow mit den bloßen vier 
Worten: „Dagegen muß ich proteſtiren.“ — 
Daß aber dieſer Proteft ſich nur auf den letzten Satz: 
„Es hat Niemand das Recht, gegen die Ge⸗ 
ſchäfts⸗Ordnung Einwendungen zu erheben“ 
bezog, hat Suckew mit der größten Deutlichksit erklärt, 
als ihm bei der, ſogleich nach jenen 4 Worten begin⸗ 
nenden perſönlichen Umfrage auf ſeme „demüthige 
Bitte“ geſtattet wurde, denſelben näher zu motiviten, 
wobei er ſeine Meinung dahin ausſprach: „daß er das 
hohe Convocations⸗Schteiben des Herrn Miniſters Exc. 
t den Rechtsboden halte, auf Grund deſſen wir ge⸗ 
wählt ſeien und die Wahl angenommen hätten, daß 


Durch Oelsners Geſchenk 


es alſo der Synode auch freiftehen müſſe, die Geſchäfts⸗ 
Ordnung an demſelben zu prüfen.“ So viel und nicht 
mehr hat Profeſſor Suckow geſprochen und behauptet. 

Wenn daher das Protokoll vom 18. November 
fagt: daß Suckow meine Bemerkungen wider die Stel⸗ 
lung des Aſſeſſots in der Geſchäfts⸗Ordnung unterſtützt 
habe, ſo iſt dies ungen au, denn dazu hat Suckow 
kein Wort geſagt. Wenn das Protokoll ſagt: Suckow 
habe die Geſchäfts⸗Ordnung nicht in Uebereinſtimmung 
mit dem hohen Miniſterial⸗ Reſcripte gefunden, fo. if 
dies ganz richtig; wenn es aber hinzufügt, daß 
Suckow die Befugniß des Präſes zur Abfaſſung der 
Geſchäfts⸗Ordnung in Abrede geftellt und fie der Syn⸗ 
ode vindicirt habe, wenn ſie ihn dies vor der Umfrage 
thun, und durch dieſe Erklärung die Veranlaſſung zu 
jener perſönlichen Umfrage gegeben ſein laßt (wie auch 
Hr. G.⸗S. Dr. Hahn es darſtellt), fo iſt dies voll⸗ 
ſtändig unrichtig, da die Umfrage fofort nach den 
erſten 4 Worten Suckow's begann, und er erſt in Folge 
derſelben, als die Reihe des Votirens an ihn kam, ſei⸗ 
nen Proteſt näher zu begründen vermochte. 5 

Daß dieſe Stelle des Synodal⸗Protokolls unrichtig 
fei, iſt auch bei der Vorleſung deſſelden von dem Paſtor 
Carſtädt (Brest. Ztg. Nr. 16, S. 133) bemerkt wor⸗ 
den, der ſchon damals erklärte, Suckow habe nicht ges 
gen die Geſchäfts⸗Ordnung im Allgemeinen proteſtirt, 
worauf ihn Präſes und Aſſeſſor auf den bereits ſchrift⸗ 
lich eingereichten Proteſt des Prof. Suckow hinwieſen, 
welcher alſo als Berichtigung jenes Mißverſtändniſſes 
im Protokoll angeſehen wurde. 

Wie nun trotz dieſer erfolgten Berichtigung der 
Herr G.⸗S. Dr. Hahn dennoch bei der 3 tung 
ſtehen bleiben kann: Suckow habe ihm ſeine Befugniß 
abgeſprochen, vermag ich nicht einzuſehen. 

Möchte aber Jemand um dieſer, ſpäter berichtigten, 
Ungenauigkeit im Synodal⸗ Protokolle demſelben über⸗ 
haupt mißtrauen und fragen: wie das Protokoll vom 
18. Nov. überhaupt jene ungenaue Angabe habe ent⸗ 
halten können, fo muß ich zu Gunſten deſſelben erklä⸗ 
ren, daß auch die leiſeſte Vermuthung, als ob eine ab⸗ 
ſichtliche Abweichung von dem Thalbeſtande vorliege, 
durchaus und gänzlich fern bleiben muß. Aber leider 
waren in dieſer Sache der Umſtände ſo viele vorhanden, 
welche ein Mißverſtändniß begünſtigten, daß es faſt zu 
verwundern wäre, wenn ein ſolches ſich nicht eingeſchli⸗ 
chen hätte. Denn: 

1) verhalten ſchon die erſten 4 Worte des Prof. 
Suckow in einem von einigen Synodalen erhobenen 
Tumulte, den der Herr Präſes zu ſtillen ſich keines⸗ 
weges angelegen ſein ließ; > 

2) verftattete der Herr Präſes dem Prof. Sudom 
auch bei der perſönlichen Umfrage nicht, die Begrün⸗ 
dung ſeines Proteftes zu vollenden, ſondern entzog ihm 
das Wort mit der Aeußerung: „Ich weiß Ihte Mei⸗ 
nung; eine Diskuſſion darf darüber nicht ſtattfinden! 
Weiter!“ Dadurch war allerdings dem Mißverſtändniß 
Thor und Riegel geöffnet. 


3) Verweigerte der Herr Präſes bei dem Beginne 
der zweiten Sitzung, trotz des Antrages des Paſtor Car⸗ 
ſtädt, die Vorleſung des Protokolls der erſten Sitzung, 
wozu ihm allerdings die Geſchäfts⸗Ordnung das formelle 
Recht gab, indem ſie die Vorleſung des Protokolls det 
vothergegangenen Sitzung nicht unbedingt, ſondern nur 
„in der Regel“ vorſchrieb. Daraus entſtand aber 
der doppelte Uebelſtand, daß das Protokoll der Sitzung 
vom Montage erſt am Donnerſtage vorgeleſen wurde, 
nachdem der ftiſche Eindruck der Ereigniſſe und Worte 
nicht mehr vorhanden war, und daß Prof. Suckow und 
ich, da wir nach der zweiten Sitzung bereits auszuſchei⸗ 
den uns verpflichtet fühlten, die Vorleſung des Proto⸗ 
kols nicht mehr gehört, es auch nicht unterschrieben 
haben, daher auch uns betreffende Mißverftindniffe in 
demſelben nicht mehr berichtigen konnten. — Oo ver⸗ 
miſſe ich auch mein Votum über die Geſchaͤfts Ord⸗ 
nung: „daß ich ſie nur in ſe weit annehmen 
könne, als ſie mit dem hohen Miniſterial⸗ 
Reſcripte übereinſtimme“, deſſen Aufnahme in 
das Protoken ich am Schluſſe der erſten Sitzung aus⸗ 
drücklich beantragt habe. Es drückt nur daſſelbe aus, 
was Suckow weitet ausführte, und gewiß zu allgemei⸗ 
ner Evidenz ausgefühtt haben würde, wenn er nicht 
von dem Herrn Präſes daran gehindert worden wäre. 

So viel zur Steuer der Wahrheit. 

Da es jedoch ſcheinen könnte, als ſei ich in dieſer 
Sache Partei, und Manchem das, ſowohl im Spnodal- 
Protokolle, als im Januarhefte des Propheten deponirte 
Zeugniß des Hrn. Paſtor Garftäde noch nicht genügend 
erſcheinen könnte, fo provocire ich auf ein gewiß uns 
verdächtiges Zeugniß: 

Ich erſuche nämlich den ſpätern Aſſeſſor der Syn⸗ 
ode, Sr. Hochw. den Herrn Conſiſtorial⸗Rath Falk, 
welcher ſich während dieſes ganzen Herganges an 
Profeſſor Suckow's Seite befunden hat, hierdurch 


im Intereſſe der Wahrheit, deren Vertreter er ja 
immer geweſen, öffentlich ein Zeugniß darüber ab⸗ 
zulegen: g 
Ob Profeſſor Suckow die Befugniß des Herrn 
Präſes zur Abfaſſung der Geſchäfts⸗Ordnung in 
Abrede geſtellt, und ob er nicht vielmehr blos das 
Recht der Synode behauptet habe: gegen die 
Punkte derſelben Einſpruch zu erheben, in welchen 
fie mit dem hohen Convocations⸗Schreiben nicht 
übereinſtimme! 
Ob es ſolche Punkte gegeben habe, und über das, 
was weiter erfolgt, wird ein zweiter Artikel ſprechen. 
Breslau, den 24. Januar 1845. 
C. Krauſe, Senior zu St. Bernhardin 


— 


Breslau, 26. Jan. Die in dieſer Zeitung ver⸗ 
öffentliche Entſcheidung des hieſigen Königl. Stadt⸗ 
Gerichts — Deputation für ſummariſche Prozeſſe — 
wonach bei Zeitkäufen ausländiſcher Eiſenbahnactien 
die Klage des vom Vertrage abgehenden Käufers auf 
Herausgabe des Angeldes zurück gewieſen worden, iſt 
von der Deputation des zweiten Senats des hieſige n 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts abgeändert, und der 
Verkäufer zur Rückzahlung des Angeldes verurtheilt 

worden. — Dieſe Entſcheidung führt zu einem auffal⸗ 

lenden Reſultate. Hat ſich nämlich der Käufer von 
dergleichen Actien mit dem Verkäufer verglichen und 
ſich letzteren im Vergleiche zur Rückzahlung des An⸗ 
geldes verpflichtet, ſo kann er zur Zahlung deſſelben, 
ſeines Verſprechens ohnerachtet, im Wege Rechtens 
nicht angehalten werden, weil nach der ausdrücklichen 
Beſtimmung im § 1 der Verordnung vom 13. Mai 
1840 aus einem ſolchen Vergleiche weder Klage noch 
Execution ſtattfindet; hat aber der Verkäufer ſich nicht 
noch beſonders zur Rückzahlung des Angeldes verpflich⸗ 
tet, ſoll er daſſelbe nach der Entſcheidung des Königl. 
Oberlandes⸗Gerichts dennoch herausgeben — ? Sollte 
dies in der That die Meinung des Geſetzgebers ge⸗ 
weſen ſein? 


Ein Verkäufer ausländiſcher Eifenb 
* Actien. N 


ahn⸗ 


Die D. A. 3. (Nr. 23) beſpricht in einem Artikel 
aus Schleſien die 53ſte Petition des vorigen Lands 
tags, die Reviſion des Schleſiſchen Pfand⸗ 
briefs-Amortiſationsſyſtems betreffend, welche 
damals unerledigt geblieben iſt. Am Schluſſe ſagt der 
Correſpondent: „Der allerhöchſten Entſcheidung wird nun 
von Vielen mit um ſo größerm Intereſſe entgegenge⸗ 
ſehen, als ſeitdem die Geſtaltung des Geld marktes eine 
ganz andere geworden iſt, die bereits ausgeführten, die 
noch in der Ausführung begeiffenen, die projectirten 

Eiſenbahnen und Straßenbauten und ausgedehntern 
Handelsunternehmungen die Capitalien, die man ſonſt 
in Pfandbriefen oder Staatsſchuldſcheinen anzulegen 
gewohnt war, für ſich in Anſpruch genommen haben, 
wodurch der Begehr nach dieſen Papieren vermindert, 
ihr Preis, das Agio, alſo geſunken iſt. Die Pfand⸗ 
briefsinhaber, welche die Zinsherabſezung dulden muß: 
ten, ſind nun in keinem Fall einverſtanden mit der 
Aufhebung der Zwangsamottiſation, denn fie wiſſen zu 
gut und die Erfahrung hat es in dem fünfundſiebzig⸗ 
jährigen Beſtehen der ſchleſiſchen Landschaft zu oft ge: 
lehtt, daß an eine freiwillige Tilgung der Schulden 
von Seiten der Pfandbrieſsſchuldner nicht zu denken 
iR, und fie ſehen nicht ein, warum der Staat Schul: 
den tilgt und die Städte und Communen dies auch 
thun müſſen, nur die Rittergutsbeſitzer davon eximirt 
fein follen, und den größern oder kleinern Capitalbeſitzern 
der Vortheil entgehen ſoll, der aus der beſſern Nutzung 
ihrer Gelder ihnen erwächſt, was der Fall iſt, wenn 
ſie genöthigt bleiben, ſie in Pfandbriefen angelegt zu 
laſſen. — Was die Verhandlungen der Reorganiſations⸗ 
Commiſſion der landſchaftlichen Verhältniſſe betrifft, fo 
ſind dieſelben gedruckt und den Fürſtenthumslandſchaf⸗ 
tem zugeſendet worden und dadurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gekommen. Wenn wir uns jetzt jedes Referats über 
dieſelben enthalten, können wir nicht bergen, daß die 
hohe Achtung, die dem königlichen Commiſſar Ober⸗ 
ptäſidenten d. Merckel von Allen, die ihn kennen, 
bereitwillig gezollt wird, ſich nach Durchleſung des be⸗ 


dramatiſche Pro du zent, 


— 190 
regten Aktenſtücks um ſo mehr ſteigern muß, als aus 
demſelben überall die große Klarheit der Anſichten, die 
Berückſichtigung der allgemeinen Intereſſen und das 
ſtete Feſthalten an ſtaatswirthſchaftlichen Wahrheiten 


hervorleuchtet, wodurch ſich dieſer Staatsmann von je 
her ausgezeichnet hat.“ 


Kleine Chronik. 


Wir hätten beinahe die uns als gewiſſenhaften Hi⸗ 
ſtoriographen gewiß obliegende Anführung vergeſſen, daß 
die Theater⸗Redoute außer einigen Charaktermasken, 
die in der compakten Majorität von Dominos und 
puren Ball-Coſtümen — wie die kleine Schaar der 
Legitimiſten in der franzöſiſchen Kammer — gleichſam 
das ſtreng legitime Princip des Maskenballs vertraten, 
— ein Samojede oder Eskimo (wir find darüber nicht 
ganz klar) erntete wegen der Ausdauer, mit welcher er 
im ſchweren feſt anliegenden Gewande der Hitze Trotz 
bot, allgemeine Bewunderung — auch eine, den Saal 
flüchtig durchſchreitende, dem Anſchein nach die deutſch⸗ 
katholiſche Gemeinde perſiflirende Maskengruppe aufzu⸗ 
weiſen hatte. Der eigentliche, zum Grunde liegende 
Gedanke war dabei nicht recht zum Durchbruch gekom⸗ 
men. Schon der Umſtand, daß ſich die Gruppe an⸗ 
näherungsweiſe mit einer vorangetragenen Inſchrift ver⸗ 
ſtändlich machen mußte, ergiebt es. Wir wollen einige 
Bedenken gegen die Sache ſelbſt unterdrücken; fie ſchien 
zu ernſt für einen ſpaßhaften, zu fpaßhaft für einen 
ernſthaften Eindruck, und mit Shakeſpeare könnte man 
den freundlichen Herren von der Gruppe, welche der 
Redoute einen abſonderlichen Aufſchwung zu geben ver⸗ 
ſuchten, zurufen: 

„ſeht, wie ihr wollt, ernſt oder luſtig, aus, 
die Auslegung wird euren Sinn mißdeuten.“ 
Inzwiſchen iſt Shakeſpeare's Koriolanus — der 
Theaterzettel wolle uns verzeihen, daß wir vorläufig das 
„a“ noch nicht preisgeben und uns zu der von ihm 
proklamirten Emendation „Shakſpere“ nicht entſchließen; 
auch ergreifen wir die Gelegenheit, hinſichtlich der 
von unſerm ehrenwerthen Hrn. Kollegen in der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung eingebrachten Reformbill „die Abſchaf⸗ 
fung von Madame und Demoiſelle — zur Zeit 
für die weiblichen Theater⸗Mitglieder — und die Eman⸗ 
cipation von Frau und Fräulein an deren Stelle 
betreffend, mit einer ſchwarzen Kugel zu votiren; nicht 
weil wir die ſehr reſpektablen Motive für die Reform 
beſtreiten können, ſondern weil uns — ohne Präjudiz 
— die Frage an ſich zu untergeordnet dünkt, um eine 
erfolglofe Oppoſition zu machen; Coriolanus alſo iſt 
„auf Verlangen“ zum dritten Male aufgeführt worden, 
ohne daß ſich das Publikum die donnernde Strafpre⸗ 
digt des Verfaſſers von „Kunz von der Roſen oder die 
Brautfahrt“ in der Schleſ. Ztg. ſonderlich zu Herzen ge⸗ 
nommen hätte, eine Strafpredigt, in welcher der Hr. Vers 
faſſer „vieles Traurige, was über die geringe Theilnahme 
und die Genußfähigkeit des Breslauer Publikums für 
Stücke höheren Styls zu ſagen wäre, verſchweigt 
und außerordentlich zufrieden mit unſern Schaufpieiern 
iſt“, demungeachtet aber noch ein recht erkleckliches 
Kompterendu von Beſchwerden und Anklagen zu ſum⸗ 
miren weiß, und nicht blos gegen „das Thier mit vie⸗ 
len Köpfen“ (wie Koriolan ſagt), ſondern auch gegen 
die „früheren Verwaltungsprincipien der Direktion 
gegen die jetzige Einrichtung der Plätze und die ge⸗ 
ſammte Einrichtung unſeres geſelligen Lebens und un⸗ 
ſerer Unterhaltung. Hr. Freytag verſchont die Keitik 
allein bei den rechts und links ausgetheilten Schlägen, 
eine ungewöhnliche Großmuth in jetziger Zeit, wo jeder 
wenn er ſich irgend über 
Theaterzuſtände referirend und räſonnirend ausläßt, vorn⸗ 
weg ein hochpeinlichrs Halsgericht über die Kritik hält 
und mit mehr und minder verblümten Ausdrücken in 
der Errichtung eines Galgens für alle Kritiker, den einen 
zur Drohung, den andern zur verdienten Strafe, das 
Spezifikum für die kranke deutſche dramatiſche Produk⸗ 
tion anpreiſt, wo Hr. Prutz zum Exempel, der in dem 
Verbot des „Moritz von Sachſen“ die Dichterweihe 
empfangen zu haben ſich einbildet, für die Erlahmung 
der Darſtellenden und die Ohnmacht und Lüge der pro⸗ 
duzirenden Kunſt die Kritik verantwortlich macht, und 
Hr. Gupkow, deſſen dramatiſche Experimente bis jetzt 
nut von einem wohlbegründeten kritiſchen Rufe zehr⸗ 
ten, ſämmtlichen deutſchen Kritikern, wie Nero, einen 
Hals wünſcht, um ſie mit einem Hiebe zu ecraſiren. 
Wir haben in dem Verlaufe von mehreren Jahren oft 
genug die bereite Veranlaſſung ergriffen, uns im Sinne 
des Hrn. Freytag auszuſprechen, und ſind gegenwärtig 
nur darüber einigermaßen verwundert, daß gerade 
das geringe Intereſſe des Publikums am Koriolanus 
ſein volles Herz in Wehmuth und Aerger überfließen 
läßt. Die Erfahrungen, welche die frühere Verwaltung 
des Theaters in dieſer Beziehung gemacht hat, kennt 
er wahrſcheinlich nicht oder hat fie vergeſſen. Iſt jetzt 
ſeit einigen Monaten Koriolanus das erſte und einzige 
Stück wahrhaft höheren Styls, das, ungeachtet einer gu⸗ 
ten Aufführung, dreimal vor leerem Haufe dargeſtellt wurde, 
fo erinnern wir uns, daß in den verhaͤltnißmäßigen Zeit⸗ 
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abſchnitten Egmont, Romeo und Julie, Macbeth, der Kauf⸗ 
mann von Venedig, Wilhelm Tell, ſämmtlich populä⸗ 
rer und in Betreff der Aufführung mindeſtens ſo hoch⸗ 
ſtehend als Coriolanus, ſich ke ines größeren Zuſpruchs 
zu erfreuen hatten, daß, wo nicht zufällige Hebel das 
Intereſſe in Bewegung ſetzten, (wie das Gaſtſpiel der 
Dem. Bauer bei Aufführung des Werner), alle die 
Verſuche mit den irgend darſtellbaren Produktionen der 
jüngeren dramatiſchen Poeten nicht wegen, ſondern 
trotz des reſpektiven Erfolges conſequent durchgeführt 
worden find, daß wir jetzt die Poſſe, „der arteſiſche 
Brunnen“ vom Verfaſſer des Weltumſeglets wiederum 
ſo gelaſſen und ohne Selbſttäuſchung, wie wir den 
Weltumſegler, die ſchlimmen Frauen im Serail ꝛt.“ 
empfingen, hinnehmen werden, der traurig⸗klugen Worte 
Rhode's gedenkend: „ich muß lirren wir nicht) die blaue 
Inſel und Adler, Fiſch und Bar deshalb aufführen, 
um den Julius Cäſar und Don Cartos aufführen zu 
können!“ Es find das reine Erfahrungen; Hr. Frey⸗ 
tag iſt zu ſehr Poet, als daß er gern aus den höhe⸗ 
ren Regionen der dichteriſchen Intuition auf den kal⸗ 
ten, dürren Boden der Empirie niederſteigen möchte 
und nicht zu leicht eine, gewiß nur fahrläßige, Unter⸗ 
laſſungsſünde begehen könnte. — Das Theater hat 
einmal dieſe Fortſetzung unſerer kleinen Chronik in 
Beſchlag genommen. Wir wollen, uns fügend, einige 
theatraliſche Erſcheinungen der letzten Zeit hiſtoriſch 
aufzeichnen, ſonach zuerſt, dis zum detaillirten Bericht, 
die Aufführung des Holtei'ſchen Dramas: „Hans Jürge,“ 
deſſen erfter Act an Originalität und Kraft die beiden 
folgenden ſo erheblich überwiegt, daß die Rückkehr zur 
früheren einactigen Geſtalt mit Weglaſſung der erft 
ſpäter zugefügten rathſam iſt. Was die Theilnahme 
des Publikums betrifft, ſo ſind unſere Wünſche für den 
Benefiziaten, Hen. Hegel, leider nicht in Erfüllung 
gegangen. Dem. Wilhelmi, Hr. Hegel, Mad. 
Meyer, Hr. Linden und Hr. Stotz, leiſteten Treff⸗ 
liches und Schönes. In der Rolle des Thomas 
Foſter in „Gebrüder Foſter“ hat ſich Hr. Pau li 
vom Theater an der Wien mit Glück verſucht, ein 
friſches, jugendliches, ziemlich ſelbſtſtändiges Talent, 
bereiis mit einiger Routine ausgerüſtet, das eine Zu⸗ 
kunft vor ſich zu haben ſcheint. Das Luſtſpiel: „Er 
muß auf's Land,“ iſt bis zur dreizehnten Wiederholung 
gelangt; wir müſſen uns jetzt ſchon entſchließen, die 
harten und entſetzlichen Vorwürfe, welche ein Berliner, 
unter der Firma eines Ritters des guten Geſchmacks, 
gegen den, wie er meint, nur durch die Geſchmacklo⸗ 


ſigkeit und die unäſthetiſche Verirrung des Berli⸗ 


ner Publikums begründeten Erfolg des Luſtſpiels in 
Berlin erhoben hat, auch auf uns zu nehmen. Un⸗ 
ter dem Schutze des Luſtſpiels iſt die Poſſe: „Zwei 
Herren und ein Diener,“ in der Friedrich 'ſchen Bears 
beitung, trotz des guten Spiels des Hen. Stotz, 
kaum genießbar, ſiebenmal durchgeſchlüpft in den „Ue⸗ 
berraſchungen“ excellirten Dem. Wilhelmi und Hr. 
Pollert. Die Oper endlich hat uns Mad. Köſter 
dreimal, als Malvina in „der Vampyr,“ als Romeo 
und Veſtalin, gebracht. Damit haben wir auch berich⸗ 
tet, daß Mad. Köſter wieder drei Triumphe ge⸗ 
feiert hat. (Beſchluß folgt.) 


Liegnitz, 25. Januar. Die hieſige königl. Regie⸗ 
rung zeigt an: „Auf Grund der Allerhöchſten Kabinets⸗ 
Ordre vom 18. November 1841 wird mit Rückſicht 
darauf, daß die eingetretene Witterung die Ausübung 
der Jagd ohne Nachtheil für die Feldkultur bis in den 
Februar hinein geſtattet, nach Einſicht der dieſerhalb 
eingegangenen gutachtlichen Berichte den Schluß der 
niedern Jagd auf Mittwoch den 12. Februar 
d. J. hierdurch feſtgeſetzt.“ i 

In der Stelle des, in anderweiten Amtsgeſchäften 
von Liegnitz abweſenden Regierungsraths Rinne, iſt der 
Königliche Regierungsrath von Tettau zum Bezirks: 
Cenſor für den Liegnitzer Regierungs⸗Beziik ernannt 
worden. . g 

Der Königliche Geheime Medizinalrath und Prof. 
Dr. Wendt iſt zum Direktor der Commiffion zur 
Prüfung der hombopatiſchen Aerzte, fo wie die 
Profeſſoren Dr. Göppert und Dr. Fiſcher, und der ho⸗ 
möopatiſche Arzt Dr. Wipprecht zu Mitgliedern der 
Commiſſion ernannt worden. 


Liegnitz, 23. Januar. An die mit dem 9. Fe⸗ 
bruar c. bevorſtehende Eröffnung des Sten ſchleſiſchen 
Provinzials Landtags knüpft ſich manche Hoff⸗ 
nung und Erwartung und es läßt ſich vorausſehen, daß 
die verſchiedenen ftädtifchen und ländlichen Gemeinden 
dieſe Gelegenheit benutzen werden, um ihre Wünſche 
und Geſuche durch ihre Vertreter mittelſt des verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Organs des Provinzial⸗Landtags vor den 
Thron des Königs zu bringen. — Wie wir vernehmen, 
wird auch die Stadt Liegnitz von ihrem geſetzlichen Pe⸗ 
titions⸗Recht in umfaſſender Weiſe Gebrauch machen. 
Eine aus Magiſtratualen und Stadtverordneten zuſam⸗ 
mengeſetzte Kommiſſſon hat Über diejenigen Gegenftände, 
welche bei dem bevorſtehenden Landtage durch den ſtäd⸗ 
tiſchen Abgeordneten zur Sprache zu bringen und die⸗ 
ſem zur Berückſichtigung zu empfehlen fein möchten, 


Berathung gepflogen, und beide Kommunal⸗ Behörden | 
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find bis heute blos Soirdes geweſen; der Herzog Fer: 


haben ſich mit dem Gutachten und den Vorſcklägen dinand von Sachſen-Koburg lebt, wie früher, ganz en 


der Kommiſſion einverſtanden erklärt. — Diefe Gegen⸗ 
ſtände find: Der Antrag auf Beſchleunigung des Bau⸗ 
Polizei⸗Geſetzes für die ſchleſiſchen Städte, der Gewer⸗ 
be⸗Ordaung, des Geſetzes über Aufhebung der ſtatuta⸗ 
riſchen Lokalrechte in Betreff derjenigen Kommunen, 
welche hierauf im geſetzmäßigen Wege angetragen haben, 
ſo wie auf baldige Emanirung des allgemeinen Wech⸗ 
ſelrechts und auf Einführung allgemeiner Wechſelfähig⸗ 
keit, fo wie auf Errichtung von Handels = Gerichten, 
wie dieſelben bereits in den Mheinptovinzen beſtehen, 
unter Ueberweiſung aller kaufmänniſchen Konkurfe an 
dieſe Gerichte; alles Gegenſttände, welche bereits bei 
den bisherigen Provinzial⸗Landtagen verhandelt worden. 
— Es ſollen ferner Anträge gebildet werden: auf 
anderweite Verwendung dis jührl. Steuer⸗Erlaſſes von 
circa 2 Millionen Thaler, mit dem Vorſchlage, den auf 
jede Kommune kommenden Antheil zur Dispoſition der 
einzelnen Kommunen zu ſtellen, Behufs Erleichterung 
der ärmeren Steuerklaſſen, denen jener Erlaß nach 
dem Willen und der Milde des Königs zugedacht, jedoch 
in der bisher gewählten Form der Salz-⸗Steuer⸗Ermäßi⸗ 
gung keineswegs in ſeinem ganzen Umfange zu Gute 
gekommen iſt, — auf Errichtung einer allgemeinen 
Staais⸗Immobiliar⸗Feuer⸗Aſſekuranz für ſämmtliche 
Städte der Monarchie mit Einſchluß aller, auch der grö⸗ 
ßern Städte, und mit dem Verbot aller fremden Pri⸗ 
vat ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften, — auf Beſchrän⸗ 
kung der Zahl der Kommiffions = Agenten nach dem 
von der Ortsbehörde zu ermeſſenden Bedürfniß, — auf 
Emanitung eines Geſetzes, Behufs Zulaſſung verarm⸗ 
ter, nach den bisherigen Geſetzen nicht civilverforgungs: 
berechtigter Bürger, zu ſtädtiſchen Unterbedienten- und 
Subaltern⸗Stellen, — auf Vereinfachung der Formen 
des Hypothekenweſens, — auf Beſchleunigung eines 
Geſetzes gegen Thierquälerei, — auf Einführung von 
Geſindebüchern ſtatt der bisher gebräuchlichen Dienſt⸗ 
entlaſſungs⸗Atteſte, — auf Errichtung von Flachszube⸗ 
reitungs⸗ und Flachsreinigungs-Anſtalten und Flachs⸗ 
ſpinnſchulen auf Staats⸗Koſten, eventuell Prämiirung 
oder Unterſtützung ſolcher Privat- Unternehmer, welche 
dergl. Anſtalten aus ihren Mitteln begründen, — auf 
eine Presbyterial-Verfaſſung der evangeliſchen Kirche 
mit Zuziehung von Vertretern der Laien, — auf Auf⸗ 
hebung des eximirten Gerichtsſtandes, — auf Aende⸗ 
tung des Geſetzes über die Wahlen der Landtags: Ab: 
geordneten mit Rückſicht auf zahlreichere Vertreter der 
Städte⸗ und Land⸗Gemeinden und Aufhebung der Be⸗ 
ſchraͤnkung, wonach die Wählbarkeit vom Grundbeſitz 
und Gewerbe bedingt iſt, — auf Veröffentlichung der 
Landtags⸗ Verhandlungen ſchon während der Dauer des 
Landtags, mit Benennung der Antragſteller und Red⸗ 
ner, fo wie Zulaſſung von Schnellſchreibern und Pu: 
bliziſten zu den Verſammlungen; endlich: auf Geſtat⸗ 
tung unbeſchränkter Preffe mit Emanirung eines um: 
faſſenden Geſetzes gegen Preßvergehen. — Obſchon zahl⸗ 
reich und umfaſſend, werden dieſe Anträge, ſo wie die⸗ 
ſelben aus dem Bedürfniß und aus der Ueberzeugung 
der Kommunal⸗Behörden hervorgegangen ſind, gewiß 
auch bei vielen andern Kommunen ihre Vertreter fin⸗ 
den, und wir dürfen getroſt erwarten, daß das Ergeb: 
niß der Verhandlungen des Provinzial-Landtages ein 
befriedigendes ſein weide, mag es auch nicht immer 
zuläſſig erſcheinen, alle, ſelbſt an ſich begründete An⸗ 
träge einzelner Korporationen, mit den höhern Staats⸗ 
zwecken für vereinbar zu achten. (Sileſia.) 

(Glogau.) Befördert: Der Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Auskultator von Forkenbeck zum Referendarius. Ent⸗ 
laſſen: Der Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Mehrfurth 
aus dem Königlichen Juſtiz⸗Dienſt. 

Mannigfaltiges. 

(Wien.) Der Karneval geht lärmend ſeinen 
Gang. Das prachtvolle Odeon iſt im Verhältniß zu 
ſeinen großen Räumen bis heute wenig beſucht geblieben, u. 
die Unternehmer ſehen ſich genöthiget, den Eintrittspreis 
von 2½ fl. C. M. herabzuſetzen. Man konnte in 
den letzten Ballfeſten kaum 2000 Beſucher zählen und 
dieſe verloren ſich in dem Rieſen⸗Saale. Mehr beſucht 
waren die Redouten Säle, wo die Bälle für Blinde, 
Taubſtumme, Humanitäts⸗Anſtalten aller Art, Muſik⸗ 
Vereine und die der adelichen Frauen wenigſtens einen 
Theil der höheren Geſellſchaft herbei lockten. Beim 
Sperl tobten die Juriſten und Mediciner ihre Tanz⸗ 
wuth aus. Man ſah hier viel ſchöne Welt und bei 
Domayer in Hitzing veranſtalteten die Bürger⸗ Offiziere 
ein Ballfeſt, welches prachtvoll war, allein für die Aus: 
leihung von Blumen und exotiſchen Pflanzen wurden 
1000 fl. M. gezahlt. In dem Tanzſaale einer Vor⸗ 
ſtadt gaben die hier anweſenden Slaven einen Ball, 
der von vielen Kavalieren, unter denen ſich der Exfürſt 
Miloſch von Serbien befand, beſucht war. — Die 
Bälle bei der vornehmen Welt ſind ſehr brillant. Im 
Laufe dieſer Woche waren außer dem Kammer- Balle 
bei J. M. der Kaiſerin, wozu immer ein des Theil diplo⸗ 
matiſchen Corps und die hier anweſenden fremden Prin⸗ 
zen und Herrſchaften geladen find, einige Feſte, wor⸗ 
unter ſich das beim Fürſten Paul Eſtethazy, wo man 
den ganzen hohen Adel verſammelt fand, auszeichnete. 
Bei den Fürſtinnen Schwarzenberg und Lichtenſtein 


lebendigen Thatſachen dar. 


famille. — Die Konzerte find wenig beſucht, dagegen 
werden die ſogenannten Feiertage, an denen keine Bälle 
ſein dürfen, zu fleißiger Frequenz der Theater, welche 
von Zuſchauern überfüllt ſind, verwendet. Neſtroy's 
neueſtes Stück im Theater an der Wien, die Herren 
Söhne genannt, iſt nicht beſonders glücklich ausgefal⸗ 
len. Es ſtrotzt wieder von Zoten, und die gebildete 
Welt muß ſich von ſolchen Szenen mit Ekel zurück⸗ 
ziehen. Im Kärnthner Thor⸗Theater bleibt der Lieb⸗ 
ling des Publikums Demoiſelle Marra, welche ſtets 
vor vollen Häuſern ſingt. — Dem Vernehmen nach 
hat der Direktor des Joſephſtädter Theaters, Hr. Po⸗ 
korny, einen Plan zur Erbauung eines größern Thea⸗ 
ters nach dem Glacis an dieſer Vorſtadt vorgelegt, wel⸗ 
cherder kaiſerl. Bewilligung entgegenſieht. Dadurch würde 
dieſes Theater der Stadt um die Hälfte der Entfer⸗ 
nung näher gerückt. Dieſe Spekulation dürfte rentiren. 
— Teſchen, 16. Jan. Geſtern Mittag %,12 Uhr 
brach hier in der Militair-⸗Kaſerne Feuer aus. Die⸗ 
ſelbe iſt ein großes, zwei Stock hohes Gebäude und 
die Flamme brach ſich zuerft durch einen Schornſtein 
Bahn. Bei einem heftigen Sturmwinde hatte in we⸗ 
nigen Minuten, aller Hülfe ungeachtet, das furchtbare 
Element die Dachungen ꝛc. ergriffen und ſich ſogleich 
auf das gegenüberliegende Theater gewälzt, dann auch 
das daranſtoßende Haus und das Militaiiknaben⸗Er⸗ 
ziehungshaus in ſeinen Feuerkteis gezogen. Hier wur⸗ 
de dem Feuer durch die vereinten Anſtrengungen zwar 
Schranken geſetzt, doch trug der Sturmwind die Fun⸗ 
ken nach der in der Freiſtädter Vorſtadt befindlichen 
Spitalkirche, welche ſammt dem Thurme ein Raub der 
Flammen wurde. Der Thurm ſtürzte mit erſchüttern⸗ 
dem Krachen in Trümmer zuſammen und ein kleines 
daranſtoßendes Häuschen wurde nun ebenfalls vom 
Feuer verzehrt. (Int.⸗Bl.) 

— Die Voſſ. 3. enthält folgende Anzeige: „Die 
katholiſche Kirchenreform, Monatsſchrift, herausgegeben 
von Anton Mauritius (Müller), unter Mitwirkung 
der Herren Czerski und Ronge, ſo wie anderer ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen, im Verlage von W. Hermes in 
Berlin.“ — Der Geiſt dämpfet nicht. 1. Theſſ. 
5, 19. — Unter die Zeichen ſeines Sieges zählt der 
Fortſchritt der bewegten Gegenwart das geweckte Be⸗ 
wußtſein des Katholizismus. Wie ein läuterndes Fuer 
dringt der Gedanke der evangeliſchen Freiheit durch die 
Gemüther, und an allen Punkten der katholiſchen Kirche 
beginnt er den zeitgemäßen Reinigungsprozeß. Die 
Nothwendigkeit einer vernünftigen Reform ſtellt ſich in 
Um aber die Harmonie der 
teformirenden Tendenzen zu erhalten, bedarf es eines 
Organs, welches ein gemeinſames Einigungsprinzip ent⸗ 
hält, deſſen hiſtoriſche Entwickelung verfolgt und in ſy⸗ 
ſtematiſcher Ordnung das Geſammtintereſſe der neuen 
katholiſchen Kirche in ihren innern und äußern Bezie⸗ 
hungen umfaßt. Der gehäufte Stoff muß geſammelt 
und gefichtet, die prinzipwidrigen Elemente müſſen übers 
wunden, und die wahren Reſultate der Reform müſſen or⸗ 
ganiſch vereinigt werden. Wir wollen ein eigentliches 
Authentikon der gegenwärtig im Katholicismus obſchwe⸗ 
benden Verhandlungen in unſerer Zeitſchrift aufſtellen, 
um nach Kräften der Gefahr einer Zerſplitterung und 
religiöſen Anarchie zuvorzukommen. Möge der Erfolg 
unſeres Unternehmens uns eine eben ſo genugtbuende 
Ueberzeugung gewähren, wie wir fie von der Mützlich⸗ 
keit deſſetben hegen. Der Herausgeber.“ 

I Poſen, 24. Januar. Ich beeile mich Ihnen 
einige näheren Umſtände über den Tod des Grafen 
Raczynsky mitzutheilen. — Eduard von Raczynski, 
aus einem der erſten polniſchen Geſchlechter abſtam⸗ 
mend, hat ſich als Pole durch feine literariſche Thätig⸗ 
keit, durch ſein Wirken als Gönner der Wiſſenſchaft 
und Kunſt, die er namentlich bei ſeinen Landsleuten 
zu fördern ſuchte, durch ſeine beiſpielloſe Freigebigkeit, 
mit der er dieſelben auf jede nur mögliche Weiſe un⸗ 
terſtützte, — endlich, durch ſein Verdienſt um unſere 
Stadt vor Allem den Namen eines Mohlthäters der 
Menſchheit verſchafft und auf ewige Zeiten geſichert. — 
Die Stadt Pofen z. B. verdankt ihm eine herrliche 
Bibliothek von 24,000 Bänden, die jedem Gebildeten 
geöffnet iſt; die berühmte goldene Kapelle im hieſigen 
Dome iſt faſt ganz fein Werk; ebenſo eine Waſſerlei⸗ 
tung ꝛc. ꝛc. Außerdem hat er ſich für die Provinz 
durch die Trockenlegung des Obrabruches, und im Kö⸗ 
nigreich Polen durch Hebung des Bergbaues mit allen 
ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln verd ent gemacht. — 
Man ſieht aus dem hier nur in aller Kürze Angedeu⸗ 
teten, daß Raczyneky, dem beiläufig geſagt, 60,000 Rilr. 
Revenuen zu Gebote ſtanden, nur von der einen Idee 
beſeelt zu fein ſchien, Poſen, der Provinz im Allge⸗ 
meinen, beſonders aber ſeinen Landsleuten mit allen 
ſeinen Kräften zu nützen. — Aus dieſem ſeinen Wir⸗ 
ken kann man nun auf den Grafen ſelbſt ſchließen, 
und da uns das Glück ward, ihn in unſerer Mitte zu 
haben, fo wird man um fo eher den Verluſt ermeſſen 
können, der, je unerwarteter er kam, deſto tiefer 
empfunden wird. — Eduard Raczynsky endete am 
20. Januar d. J. in einem Alter von 58 Jahren auf 
eine ebenſo unerklärliche als tragiſche Weiſe fein fo 


wirkungsreiches Leben durch Selbſtmord. — Gellebt 
von ſeiner Familie, hochgeachtet von ſeinen Landsleu⸗ 
ten, überdieß in den glücklichſten Verhältniſſen, kann 
man um ſo weniger Motive auffinden, die ſeine Hand⸗ 
lungsweiſe leiten könnten, wenn man nicht gewußt hät⸗ 
te, daß er ſchon ſeit längerer Zeit von einer Melan⸗ 
cholie, durch die beänſtigendſten Herzbeklemmungen er⸗ 
zeugt, heimgeſucht war. — Dieſer Zuſtand ſtimmte ihn 
fo, daß er, wie man aus feinen Aeußerungen abneh⸗ 
men konnte, ſich ſelbſt und Andern zur Laſt zu leben 
glaubte. — Auf Anrathen feines Arztes beſchloß er ei⸗ 
ne Reiſe nach Italien, theils zu ſeiner Wiederherſtel⸗ 
lung, theils zu ſeiner Zerſtreuung zu machen. — Er 
traf alle die dazu nöthigen Vorbereitungen und begab 
ſich am Sonntag den 19. d. M. nach Rogalin und 
von dort am darauffolgenden Tage nach Janiemys!. 
Hier angekommen, ſpeiſte er bei dem Geiſtlichen des 
Orts, übergab demſelben feine Caſſette, welche die wich⸗ 
tigſten Papiere enthielt, nebſt dem Schlüſſel dazu und 
kehrte nach dem, an Zaniemys! grenzenden See zurück, 
auf dem ſich ein kleines Kanonenboot mit einer Kano⸗ 
nade befand. — Dies Geſchütz hatte er oft zu ſeinem 
Vergnügen abgefeuert, er lud es dießmal mit einer 
Kugel, gab einem ihn belauſchenden Mädchen einen 
Brief, den es, ſobald ein Schuß fallen würde, dem 
Geiſtlichen des Orts einhändigen ſollte und lenkte die 
Exploſion des Geſchützes gegen ſich, indem er, wahr⸗ 
ſcheinlich mit dem Geſicht an daſſelbe gelehnt, die rech⸗ 
te Hand zum Abfeuern des Stückes benutzte, wie we⸗ 
nigſtens der Umſtand, daß der Kopf vollſtändig abraſirt 
und zerſchmettert und die rechte Hand ſcharf geſchwärzt 
war, zu beweiſen ſcheint. — Beſagter Brief enthielt 
die Bitte um Verzeihung, daß er dem Kirchſprengel 
des Geiſtlichen ein ſo ſchlechtes Beiſpiel gegeben, und 
den Wunſch: dort begraben zu werden, wo er geſtor⸗ 
ben ſei. Letzteres iſt auch in dem Briefe an ſeine Ge⸗ 
mahlin ausgeſprochen. — Der Verſtorbene hatte vor 
ſeinem Tode ſämmtlichen nähern Verwandten Briefe 
hinterlaſſen. — Die Beerdigung hat am Freitage früh 
zu Zaniemysl, den Umſtänden gemäß, ſtattgefunden. 
— Das Hofcircular, in den engliſchen Blättern 
vom 13. d. M. abgedruckt, enthält die Nachricht: „the 
Queen and Prince Albert took equestrian exercise 
for an hour on Friday evening in the riding 
school attended by the equerries in walting,“ 
(die Königin und Prinz Albert, begleitet von den dienſt⸗ 
thuenden Hofcavalieren, machten ſich Freitag Nachmit⸗ 
tag, den 10. Jan. eine Stunde lang Bewegung zu 
Pferd in der Reitbahn.) Wenn nun die Königin noch 
ſtundenlang ausreitet, ſo kann das nicht gegründet ſein, 
was der Hauptkorreſpondent der Augsb. A. Z. in einer 
früheren Nummer jenes Blattes von dieſem Monat 
berichtet, nämlich daß die Königin wieder guter Hoff⸗ 
nung ſei. Da er ſich dabei auf das hieſige Blatt Bri⸗ 
tannia ſtützte, und ſeine Nachricht ganz ſicher zu ſein 
ſchien, ſo fing man eine neue Nummer der Zeitung 
damit an, und lenkte dadurch die Aufmerkſamkeit ganz 
beſonders auf ſie hin. Allein die Britannia iſt ein ob⸗ 
ſcures Blatt und hat keine Autorität. Wenn man aus 
ſolchen unbedeutenden Blättern das Publikum unter⸗ 
halten will, wird ſich dieſes oft getäuſcht finden. Jener 
Artikel in der Augsb. A. 3. wurde von einer hieſigen 
Dame geleſen, welche mit der Gemahlin eines deutſchen 
Geſandten bekannt ift. Letztere theilte die gedachte Nach⸗ 
richt von dem Befinden der Königin einer Freundin in 
Schottland mit, und dieſe hatte nun nichts Eiligeres 
zu thun, als ſogleich nach London zu reiſen, um die 
erſte zu ſein, der Königin ihre Glückwünſche abzuſtatten. 
Die Königin ſah ſie mit großen Augen an, erwiederte 
aber blos, man müſſe nicht Alles glauben, was die Leute 
ſagten, oder die Zeitungen ſchrieben. Solche voreilige 
Anführungen ſind der Königin höchſt unwillkommen, 
und fie ſieht es nicht gern, wenn von ihren häuslichen 
Verhältniſſen in Londoner Blättern die Rede iſt. Dem 
Verf. des Hofcirculars find in dieſer Hinſicht gemeſſene 
Befehle zugegangen, und er beſchränkt ſich faſt jeden 
Tag darauf, zu melden, die Königin fei mit dem Prin⸗ 
zen Albert ſpazieren gegangen, ausgefahren oder aus⸗ 
geritten, habe dieſen oder jenen Beſuch gehabt, fei in 
die Kirche gegangen und dergleichen Nichtsbedeutendes 
mehr. ER 
— Am 23. d. früh wurde in Berlin ein 23jähriges 
Mädchen in der Linienſtraße von einem 17 jährigen 
Schneiderlehrlinge, welcher ſich in ihre Wohnung ge⸗ 
ſchlichen hatte, als fie eben im Begriffe war, ihr 
Bett zu machen, ſtrangulirt, niedergeworfen, mit Bet⸗ 
ten bedeckt und dieſelben angezündet. Der Erfolg dies 
ſes Mordverſuches wurde jedoch noch veaeitelt durch 
Leute, welche hinzukamen, und das ſcheinbar bereits 
todte Mädchen durch die wirkſamen Verordnungen, 
fo wie durch das umſichtige und humane Benehmen 
des herbeigerufenen praktiſchen Arztes Hen. Dr. Spik⸗ 
kermann, wieder ins Leben zurückgerufen, und ſo weit 
hergeſtellt, daß fie ſchon nach Verlauf einer Stunde 
außer Gefahr erklärt werden konnte. 


Aufloſung des Anagramme in der vorgeſtr. Zig: 

Arkadien — Neid — Arak. * 

Auflöſung des Logogriphs in der vorgeſtr. Ztg.: 
Sperling — Sterling, 


Handelsbericht. 

Breslau, W. Januar. In vergangener Woche haben 
ſich die Getreidepreiſe wenig verändert, da bei mäßiger Zu⸗ 
fuhr nut Käufer für den nöthigſten Bedarf an den Markt 
traten, und den Spekulanten von keiner Seite einige Er⸗ 
munterung zu Unternehmungen zukam. 

Weizen iſt zwar hin und wieder etwas billiger erlaſſen, 
doch wurden für den Conſum die letztnotirten . ange⸗ 

etzt und zwar für weißen 40—47 u. für gelben 5 Sgr. 

Roggen war etwas flauer, doch finden ſich zu erniedrig⸗ 
tem Preiſe immer wieder willig Nehmer; man bezahlte nach 
Qualität 30—33 Sgr. pro Scheffel. 0 

Von Gerſte wurden beſſere Parthien & 28 — 30 Sgr. 
von Spekulanten aufs Lager genommen, indeſſen iſt auch 
dieſer Werth gegen die auswärtigen Notirungen wenig ge⸗ 
winnverſprechend. 

Hafer wird mit 17—19 Sgr. bezahlt. 

Erbſen unverändert, 35—38 Sgr. pro Scheffel zu laſſen. 

Nachdem die Preiſe von weißer Kleeſaat eine ſo bedeu⸗ 
tende Reaction erfahren, treffen die Zufuhren nur ſehr ſpar⸗ 
ſam ein, während es anderſeits auch gänzlich an Kaufluſt 
fehlt, da die hieſigen Spekulanten meiſt noch ſtark engagirt 
ſind. Wenn auch England noch ein ziemliches Quantum bei 
freigewordener Schifffahrt von Hamburg beziehen wird, fo 
ſind doch die dort ſehr angewachſenen Vorräthe den Käufern 
ſehr günſtig, um fo mehr, wenn der Winter von langer 
Dauer ſein ſollte. Wir können den Preis von weißer und 
rother Saat, wie letzt notirt annehmen, erſtere nämlich 7— 
13 Thlr., letztere 9—12½ Thlr. pro Etr. 5 

In ruſſiſcher Leinſaat wurde Einiges ab Stettin gehan⸗ 
delt und Pernauer mit 13¼ — /, Rigaer mit 12½ —13, 
iMemler mit 9 / — 10 Thlr. pro Tonne bezahlt. Bis jetzt 
ft von den hieſigen Committenten wegen der hohen Preiſe 
im Ganzen nur wenig acceptirt worden. 

Rapsſaat bleibt felten; man hat für ſchöne Waare be: 
reits 82 Sgr. pro Scheffell angelegt. Rübſen kommen nicht 
zum Verkauf. 5 

Der umſatz von rohem Rüböl bleibt ſehr gering, 105%, 
Thlr. wird bei kleinen Parthien bezahlt, doch halten einige 
Inhaber auf 11 Thlr. 5 

Spiritus 80% 5½— 7 Thlr. pro Eimer. 

Zink flau, ab Gleiwitz mit 6 Thlr. angeboten. 

Bei einem geringen Umſatze erfuhren die Fonds keine 
weſentlichen Veränderungen. Poln. Pfandbrief, alte, 4proc., 
96 ½¼ Br., desgl. neue Aproc. 95%, bez. Poln. Partial⸗ 
Looſe à 300 Fl. 99% Br., desgl. à 500 Fl. 95%, Gld. 

P. S. Die letzten Londoner Berichte vom 17. c. lau⸗ 
ten nur für Hafer etwas günſtiger, dagegen für Weizen, 
Gerſte und Erbſen flau. 

In Amſterdam war am 17. c. Rapsſaat wegen ein⸗ 
en Froſte 1 Lol und Rüböl auf alle Termine ½ Fl. 
höher. 5 
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Breslau, 26. Januar. In der Woche vom 19. 
bis 25. Januar c. ſind auf der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn 3,411 Perſonen befördert worden. Die Ein⸗ 
nahme betrug 2040 Thaler. — Auf der Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn wurden in der 
Woche vom 19. bis 25. d. M. 2327 Perſonen defördert. 
Die Einnahme betrug 1896 Rihl. 26 Sgr. 8 Pf. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 25. Januar. Der Verkehr in Eiſenbahn⸗ 
Aktien war mittelmäßig. Die Börſe war feſt. 
Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 120%, Gid. 


Prior. 103%, Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 109% Gid. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 113 ½ Br. 

dito dito dito Prior. 102 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 105% u. % bez. u. Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ¼ Gld. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ½ Gid. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 97 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 ¾ bez. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 Gid. 104 ½ Br. 
Friedrich Wülh.⸗Nordbahn 97% u. ½ bez. u. Gb. 
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3 Mechaniſche Ausſtellung 
im goldnen Löwen, Schweidnitzer Straße. 
Wie weit menſchliche Ausdauer, verbunden mit 
Scharfſinn und Geſchicklichkeit, es zu bringen vermag, 
davon giebt das mechaniſche Kunſtwerk, welches auf 
der Schweidnitzer Straße im goldenen Löwen aufgeſtellt 
iſt, einen bewunderswerthen Beweis. Herr Seill, 
ein ſchlichter Mann, ein Tuchmacher aus Steinau, hat 
dieſes Werk ohne techniſche Vorbildung verfertigt, und 
durch acht Jahre langen Fleiß es zu dem Grade der 
Vollkommenheit erhoben, der ihm bisher den ungetheil⸗ 
ten Beifall aller Beſucher zu Theil werden ließ. Hun⸗ 
derte von beweglichen Figuren, welche die verſchiedenſten 
Verrichtungen menſchlicher Kunſt und Gewerbfleißes 
getreu nachahmen, beleben eine Landſchaft, die außer⸗ 
dem durch ihre Darſtellungen den Beſchauer an die 
Geburtsſtätte des Heilands verſetzt, um ihm die Kind⸗ 
Durch eine 


aufgeſtelltes Flötenwerk mit in Bewegung geſetzt, wel⸗ 
ches Choräle und heitere Muſik ſpielt. Das Ganze 
iſt anſtändig dekorirt, und es iſt von dem beſcheidenen 
Verfertiger nichts geſpart worden, um allen Anſprüchen 
eines gebildeten Publikums zu genügen. Darum ver⸗ 
dient aber auch ſein Kunſtſtreben Aufmunterung durch 
einen zahlreichen Beſuch feiner Austellung, und der 
Zweck dieſer Zeilen iſt, freundlichſt dazu aufzufordern, 
zumal da der Eintrittspreis (à Perfon 2½ Sgr., Kin: 
F. 


der 1 Sgr.) ſehr billig geſtellt iſt. H. 
Bekanntmachung. 


Die Perſonenpoſt von hier über Schweldnitz nach 
Landsdut wird mit dem 1. Februar d. J. aufgehoben, 
und die durch dieſe Poſt bisher zwiſchen Breslau und 
Prag ununterbrochene Verbindung auf der Tour über 
Glatz täglich erreicht werden. Von Prag über Landshut 
nach Breslau bleibt dagegen eine ſolche Verbindung 
vermittelſt des Anſchluſſes der Prag⸗Landshuter Malle: 
an die Herſchberg⸗Freidurger Perfonenpoft in Landshut, 
und derſelben in Freiburg an den erſten Dampwagenzug 
nach Breslau. : 

Reiſende von hier nach Prag haben eine ununter⸗ 
brochene Beförderung, wenn ſie mit der Perſonenpoſt 
nach Glatz um 7 Uhr Abends abreiſen, indem ſie dann 
in Prag nach 37 Stunden eintreffen. Von Prag Ift 
die ununterbrochene Beförderung über Trautenau und 
Landshut in eben dieſer Zeit bis Bteslau. 

Von Freiburg nach Landshut wird nach Ankunft 
des am Adend von hier abgehenden Dampfzuges eine 
tägliche Perſonenpoſt vom 1. k. Mts. ab eingerichtet 
werden. Perſonen, die mit derſelben nach Prag reiſen 
wollen, erleiden in Landshut 8 Stunden Aufenthalt. 


Breslau, den 17. Januar 1845. 
Königliches Ober⸗Poſt⸗ Amt. 


Befanntmachung 
für das gewerbetreibende Publikum. 
Das Gewerbeſteuer⸗Aufnahme⸗Amt befindet ſich von 
heute ab im Leinwandhauſe am Rathhauſe Nr. 3, der 
Gewerbeſteuer⸗Kaſſe gegenüber. 
Breslau, den 24. Januar 1845. 


Theater ⸗Revertoire. 1 
Montag: „Lucrezia Borgia.“ Tragiſche 
Oper in 3 Akten, Muſik von Donizetti. 
(Lucrezia Borgia, Mad. Koeſter.) 
Dienftag, zum erſten Male: „Schmolke 
und Bakel.“ Komiſche Oper in einem 

Aufzuge, nach Langbeins Gedicht frei be 

arbeitet von W. A. Wohlbrück, Muſik von 

Eduard Tauwitz. Vorher, neu einſtu⸗ 

dirt: „Die Geſchwiſter.“ Schauſpiel 
in einem Akt von Göthe. 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Eliſe 
Rommlitz mit dem Kaufmann Hrn. Leo- 
pold Neuſtädt, beehren wir uns, Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 26. Januar 1845. 
Guſtav Rösner und Frau. 

18 Verlobte ehlen ſich: 

1 te Rommlitz. 
Leopold Neuſtädt. 


erlebte empfehlen ſich: 
N eie LOSE 
Jo ſeph umann. 
Schmellwig bei Schweidnig, den 23. Jan. 1845 


Verbindungs⸗ Anzeige. 5 
Unfere am 23. d. Mis. vollzogene eheliche 
Verbindung, zeigen wir entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit ergebenſt an. 
Breslau, den 27. Januar 1845. 
Louiſe Wegner, geb. Böhm. 
Ferdinand Wegner, Königl. 
Hof- Zahnarzt und Wundarzt 
erſter Klaſſe. 


Entbindun 8 Anzeige. 

Die geſtern früh ö Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, Louiſe geborenen 
Wache, von einer gefunden Tochter, zeige ich 
entfernten Verwandten und Freunden erge⸗ 


benſt an. 

3 9. Januar 1845. 

Wötils, den Ae ta, Doligel-Iufpektor, 
Anzeige. 

Heute 145 dais 7 uhr entſchlummerte in 
Folge der Bruſtwaſſerſucht. ſanſt 615 er 
beſſern Reben, in einem Alter von * abs 
ren unſer geliebter Gatte, Vater und Grob: 
vater, der Oberamtmann Chriſtian 4485 
drich Molle. Mit der Bitte um fille Theil 
nahme, zeigen dies tief betrübt hierdurch erge⸗ 


n: 

ee die Hinterlaſſenen. 
Nieder⸗Kunzendorf, am 24. Januar 1845. 
i N 5 a 

N uar Morgen r entſchlie 
Pi N * — Leben ſeine liebe Frau, geb. 
Marie Imjela, an einer Unterleidsentzün⸗ 
dung in dem Alter von 27 Jahren 10 Mo: 
naten, welches feinen theilnehmenden Freun. 
den und Bekannten, mit der Bitte um ſtilles 

Beileid hiermit anzeigt: 
K. Schimmel, 

Antiquar und Buchbinder. 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Abend um % auf 8 uhr riß mir 
der unerbittliche Tod meine gute Frau Gott⸗ 
liebe, geb. Fiebig, in dem blühenden Alter 
von 26 Jahren und 3 Monaten, von meiner 
Seite. Indem ich dieſes traurige Ereigniß 
meinen Freunden und Bekannten mittheile, 
bitte ich zugleich, meinen namenloſen Schmerz, 
den nur die Zeit zu lindern vermag, nicht 
durch Beileidsbezeugungen noch zu vermehren. 
Breslau, den 25. Januar 1845. 
N. Stein, 
zugleich im Namen der Hinterbliebenen. 
Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Nachmittag 2 Uhr endete in Folge 
Nervenſchlages plötzlich meine innig geliebte 
Frau, Bernhardine, geb. v. Johnſton, 
in der Blüthe ihrer Jahre. 


Mittel⸗Steinsdotf, den 23. Januar 1845. 
v. Uechtritz. 


Techniſche Section. 
Montag den 27. Januar, Abends 6 uhr: 
Herr Mechanikus Staritz: über eine Längen⸗ 
theilmaſchine eigener Conſtruction. 


Heute 


Montag den 27. Januar 


Großer Maskenball 
im Tempelgarten. 


Die neueſten Balltänze werden ausge⸗ 
führt vom Muſikchor der Hochlöbl. Aten 


Schützen⸗Abtheilung. 


Eröffnung des Saales halb 8 Uhr. 
Entree für Herren 20 Sgr., für Damen 15 Sgr. 


C. Heydorn. 
Im König von Ungarn. 
Dienſtag den 28. Januar: 
Muſikaliſcher Abend » Eirfel 
der Steiermärk. n chaft. 
Anfang 6, Uhr. Entree erſon 


2 ½ Sgr. 
5 eee eee 
n 
Da ich diefe Oſtern — 5 geräumigere X} 
Wohnung beziehe, fo können von dieſer 8 
die hieſigen Schulen b t 
8 Aufnahme finden. en beſuchen, bei mir 


8 Peuſions⸗ eige. 
Zeit an noch einige Penſionaire, welche & 


Bteslau. * 
C. Kletke, Candidat d. höhern 

8 Schulamts, Hummerei Nr. 14, 

080600900009 00090988 


Ein Freigut 
von 400 Morgen Areal, in vörzüglicher Lage 
und Cultur, auch zur Fe geeignet, 
bin ich zu verkaufen beau ; 

* S. Militſch, Biſchofsſtraße 12. 


Seen eee 


D © 
8 Viertes Concert 3 
des akad. Musikvereins. © 


& Die Direction. 2 
660200000 0005000008 
Liegnitzer Theater. 


Sonnabend den 1. Februar 1845 
findet im hieſigen Stadt⸗Theater eine 


Redoute 


ſtatt, worin nur en masque Theil genommen 
werden kann. 

Während des Aufenthaltes im Saale ſelbſt 
iſt es unter keinen Umſtänden geſtattet, ſich 
vor 12 Uhr zu demaskiren. Auch nach dieſer 
Zeit ſteht es Jedem frei, ſich zu Demaskiren 
oder auch nicht, wenn nicht beſondere Veran⸗ 
laſſung letzteres nothwendig macht. 

Nur außer dem Saal in den angrenzenden 
Zimmern oder in dem Foyer, auch während 
des Aufenthalts in den Logen oder Gallerie 
iſt es zuläſſig, ſich zu demaskiren. 

Einlaßkarten à Perſon 15 Sgr. ſind beim 
Kaufmann Herrn Golz im Theater: Laden 
und Abends an der Kaſſe zu haben. 

Der Anfang iſt 7 uhr, Ende 4 uhr, Pauſe 
12 uhr 


Die Anordnung der Tänze wird im Theater 
ſelbſt ausgehängt ſein. 
L Otto. 


Guts⸗ Verkauf. 


Eine in Polen und zwar nur 1¼ Meil 
von der Preuß. Grenze, 5 Meilen von Leob⸗ 
ſchütz gelegene bedeutende Herrſchaft, zu wel 
cher 2 Dörfer und 3 Vorwerke gehören; 
Morgen Fläche hat, worunter 1500 Morgen 
gut beſtandener Forſt ſich befindet, ift für den 
feſten Preis von 50,000 Athl. mit geringer 
Anzahlung ſofort zu verkaufen. Das Nähere 
ertbeilt Hr. E. Berger, Commiſſionair, 
Biſchofsſtraße Nr. 7; auch iſt Verkäufer zur 
Zeit gegenwärtig. 

Bei dem Dom. Sendig, Trebniger Kreiſes, 
ſtehen wegen längerer Abweſenheit des Beſiz⸗ 
zers zwei ſelbſt gezogene Wagenpferde preußi⸗ 
ſcher Abkunft, Fuchs⸗Wallach und Fuchs⸗Stute, 
vierjährig, von gleicher Zeichnung und Größe 
zum Verkauf, auf portofreie Anfragen ertheilt 
das Wirthſchafts Amt den nöthigen Beſcheid. 

Da ich mein Viktualſen⸗Geſchäft niederlege, 
fo verkaufe ich ſofort verſchiedene Utenfilien 


- 


d Viktualien⸗ ren. 
1 er Stritzky, 
Altbüſſer⸗Straße Nr. 58. 


eines ſilbernen, gegliederten 
Armbandes, auf deſſen Schloß gravirt iſt: 
„Andenken an Breslau, den 24. Dezbr. 1844.“ 
ſichert die Handlung E. S. Köbner, Ring 
Nr. 12, bei Aushändigung deſſelben eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung zu. 


Dem Finder 


Zugleich enthaltend ſämmtliche Evangelien für 
die Sonn⸗ u. Feſttage des Kirchenjahres. Als 
Grundlage für den Katechismus unterricht, nach 
der vom heiligen Stuhle approbirten Ueber⸗ 
ſetzung des alten und neuen Teſtamentes von 
Dr. Joſ. Franz ee En von 


* a e * 

Direktor des Königl. kath. Schullehrer⸗Semi⸗ 
nars zu Breslau und Fürſtbiſchöflicher 
Profinodal-Eraminator, 

Preis 6% Sgr. geb. 7%, Sgr. 

Im 3. und 6. Hefte des kath. Jugendbild⸗ 
ners 1844, ſowie im ſchleſiſchen Kirchenblatte 
und anderen geachteten Zeitſchriften iſt bereits 
auf dieſe Erſcheinung ausführlich aufmerkſam 

gemacht worden. 

Ferner ſind ſoeben erſchienen: 

Leſetafeln 
zum Gebrauch beim erſten Leſe⸗ Unterricht. 
Herausgegeben von 
Joſeph Steuer. 


reis 15 Sgr.) 
Zu zahlreichen geneigten r empfiehlt ſich 
Die Verlagshandlung F. E. C. Leuckart 
zu Breslau, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 13. 


Die deutſche, franzöſiſche und engliſche 


Leſe⸗ Bibliothek 
von F. E. C. Leuckart, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Schuhbrückenecke, 
iſt als die vollſtändigſte und reichhal⸗ 
tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 
neten Erſcheinungen der Gegenwart ſind mehr⸗ 
fach vorhanden. — Täglich können Theilneh⸗ 
mer zu den billigſten Bedingungen beitreten. 


— — — — 
Dem mit unserer Musikalienhandlung 
verbundenen, vollständigsten 


Musikalien-Leih-Institut 


können stets Theilnehmer unter den bil- 
ligsten Bedingungen beitreten, Auswär- 
tigen werden 1 Vortheile gewährt, 
welche für die Transportkosten, selbst 
bei bedeutender Entfernung, vollkommen 
entschädigen. 
F. E. C. Leuekart, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 


. ᷣͤ .. Tr ER 

Für SO Rthl. p. a, iſt ein Quartier von 
5 Piecen und Zubehör im erſten Stock, Klo⸗ 
ſterſtr. 49, Mittag⸗ und Abendſeite, zu 
Oſtern zu vermiethen. Näheres par terre rechts. 


a. — weiße Atlas⸗ 
uhe verkauft fpottbillig: 
Nemela, Beidenfr. Ar. 3. 
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zu Ne 22 der Breslauer Zeitung, 


Montag den 27. Januar 1845. 


Zweite Beilage 


Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, bei denſelben 


i Graß, Barth u. 0 
Wa Graf, Barth und bei J. F. Ziegler in Brieg, Zollſtraße Nr. 13, iſt 


in = In, —— Nr. 10, 
vorräihig zu haben: g 
Nechtfertigungvon Johannes Ronge, geh. 72 Sgr. 
Glau 8 e von Ronge, beleuchtet von Dr. Reinerding 
1 eh. gr. 
Hillebrand, neue Aergerniſſe oder der ſogenannte katholiſche Prleſter Johannes 
Ronge ꝛc. geh. 05 Sgr. 
ohannes Ronge und feine Jerthümer. geh. 11, Sgr. 
altzer, das chriſtliche Seligkeitsdogma, nach katholiſchem und proteſtantiſchem 
Bekenntniſſe. geh. 15 Sgr. 
— — theologiſche Briefe. 1. Serie. geh. 17½ Sgr. 


ſchem guten Baukalk, 
ſten Bedingungen: 
Canth, im Januar 1845. 


Wein: Auktion. 
Am 28. d. Mts., Vorm. 9% Uhr, ſollen 
im Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
100 Flaſchen ungar⸗ und 250 Flaſchen 
Rothwein, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 24. Januar 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


—— ſdheologiſche Briefe. 2. Serie. geh. 20 Sgr. Auktion. 
— — Eenſur und Pteßfteiheit. geh. 10 Sgr. Am 29ften d. Mts., Wen 9 uhr, wird 
Baron, zum confeſſtonellen Flieden. geh. 5 Sgr. Ohlauerſtraße im Gaſthofe zum Rautenkranz 


die Auktion von 
div. Weinen und Cigarren 
fortgeſetzt. 
Breslau, den 25. Januar 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


gr. 
Weguſch, Dr. Ritter und die römiſch⸗ katholiſche Reliquien s Verehrung. geh. 
Sgr. 
Böhler der heil. Rock zu Trier ic. geh. 2%, Sgr. 
iſcher, Preußens Wunſch. geh. 5 Sgr. 
örſter, der Feind kommt, wenn die Leute ſchlafen. Predigt. geh. 2 Sgr. 
ildemeiſter und v. Sybel, der heilige Rock zu Trier und die 20 andern 
heiligen ungenäbeten Röcke. geh. 12 ½ Sgr. 
Papſtthum, Cölibat und Ohrenbeichte. Ein freies Wort an das 
deutſche Volk, geh. 2 Sgr. a 
Regenbrecht, Prof. Dr., Erklärung über mein Ausſcheiden aus der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche. 1 Sgr. 
Mitter, über die Reliqulen⸗Verehrung. geh. 2½ Sgr. 
— — Antwort auf den gegen „meine Vorleſung“ in der ſchleſ. Ztg. Nr. 297 
gerichteten Artikel. geh. 2 Sgr. 
Heil. Nock⸗Album. Eine Zufammenftelung der wichtigſten Aktenſtücke ꝛc. 
geh. 7½ Sgr. 
Der heil. Ru zu Trier und der kathol. Prieſter Joh. Ronge. geh. 4 Sgr. 
Ronge, An meine Glaubensgenoſſen und Mitbürger. geh. 2 ½ Sgr. 
Ronge, Johannes, der Kämpfer für Licht und Wahrheit im 19. Jahrhundert. 
ee Mittheilungen von deſſen Studienzeit bis zur Gegenwart. 
eh. gr. 
Ruland, Neufahrspredigt 1845. geh. 2 Sgr. 
Senoſchreiben an Joh. Ronge in Laurahütte. geh. 2½ Sgr. 
Suckow, Meine Zeit iſt noch nicht hier; eure Zeit aber iſt allerwege. Predigt. 


Auktion. 
Am 30ften d. Mts., Mittags 12 uhr, 
ſollen auf dem Zwingerplatze 
2 kleine Pferde, ein⸗ und zweiſpännig zu 
Fahren auch zu Reiten, ein kleines Ca⸗ 
briolett und 2 Geſchirre, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 26. Januar 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 30. u. 31. d. Mts., Vorm. 9 Uhr u. 
Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtr. Nr. 42, von dem Kaufmann, Por⸗ 
zellain⸗ und Glashändler Adolph Märtin⸗ 
ſchen Waaren⸗Lagers 

div. Porzellain⸗ und Glas⸗Waaren, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 25. Januar 1845. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 

Ein junger Mann, der 7 — 8 Jahre lang 
in einer niederländiſchen Tuchfabrik gearbeitet, 
und dieſelbe in den letztern Jahren in allen 
Theilen ſelbſtſtändig geführt, auch hierin einige 
bedeutende Geſchäftsreiſen gemacht hat, ſucht 


geh. 3 Sgr. auf 71 Weiſe 1 a einem fol: 
en Fabrikgeſchäft placirt zu werden. Porto⸗ 
Simon, Heinr., die preußiſchen Richter und die Geſetze vom 29. März 1844. l, Wen 3 3 
geh. Sgr. 8 Herrenſtraße Nr. 20 im Comptoir 
erbeten. 
So eben & erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Aechte friſche 
Oppeln bei Graf, Banth und Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler: Perigord⸗Truͤffeln 


empfingen und empfehlen: 
Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Stonsdorfer Doppelbier, 
die Flaſche 2 Sgr., iſt zu haben bei 
Adolvh Woywode, 
Nikolaiſtraße in der gelben Marie. 
Straßburger Violett, ein ſehr fein und 
angenehm riechender Schnupftabak; 
Nawiczer Holländerka, ächt, immer friſch 
und in bekannter Güte, und 
Carotten, a 3, 4, 0 Pf. und 1 Sgr. das 
Loth, empfiehlt beſtens 
Weigert's] Cigarren⸗ u. Tabak⸗Handlung, 
Schmiedebrücke 48, im Hotel de Saxe. 


Ganz dünnes Stuhlrohr, 


desgl. 
Schirm⸗ und Stockrohr, 
empfiehlt ſehr billig 
Joh. Gottl. Plautze, 
Dhlauer Straße Nr. 62. 


Trier⸗Ronge⸗Schneidemühl, 
in ſtaats⸗ und bundesrechtlicher Hinſicht. 
Vom Profeffor Hinrichs in Halle. Preis 2½ Sgr. (2 gr.) 
Oieſe Flugſchrift betrachtet die wichtige Angelegenheit des Tages aus einem bisher nicht 
wahrgenommenen Standpunkte. 


C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle. 


Musikalien-Leih - Institut 


der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote und G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8, 

Abonnement f. a Monate 1 Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berech- 
tigung, für den ganzen gezahlten Abonnements-Betrag nach 
unumschränkter Wahl Musikallen als Eigenthum zu ent- 
nehmen, 3 Rtühlr. — Ausführlicher Prospekt gratis. 


Fur Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. 

Lebensverſicherungsbank f. D 9 in Gotha. „runder: 49 Eh Pu. 
Auch das eben abgelaufene ſechszehnte Geſchäftsſahr dieſer Anſtalt hat zu ſehr 7 Sgr.: ö Graumann, 
beftiedigenden Ergebniſſen geführt. Es ſind der Bank im Laufe von 1844 wieder Biſchofsſtraße Nr. 3. 

1073 neue Mitglieder mit 1,743,900 Thaler Verſicherungsſumme beigetreten. Geldverkehr 
So beträchtlich war, zumal was die verſicherten Kapitale betrifft, der Zugang in 10,000 Ribl., 15,000 Athl. 20,000 gribi. 


ſich am Jahresſchluß auf etwa 2,930,000 Thaler ſtellen, wovon üder 3,770,000 
aler verzinslich ausgeliehen ſind. Im Laufe von 1845 kommt der Ueberſchuß 

e 1840 mit einer Dividende von 24 Prozent zur Ver⸗ 
eilung. > 

Mit dieſer vorläufigen Anzeige verbindet der Unterzeichnete die Einladung zur 

weiteren Theilnahme an der Bank. 


keinem der letztveifloſſenen Jahre. Nach Abzug des Abgangs, der ſich auf mäßige und 40,000 Abi. find fofort gege 5 
Grenzen beſchränkte und worunter 198 Geſtorbene mit 354,500 Thaler begriffen riſche Eicerheit ee 20 Biene 
find, wird ſich der Verſicherungsbeſtand für den Jahresſchluß auf ohngefähr 12,880 Häufer oder Rittergüter in Schleſien zu ver⸗ 
Perſonen mit 20,670,000 Thaler Verſicherungsſumme erheben. geben durch 
Die Einnahme an Prämien und Zinſen betrug 870,000 Thaler. Da die F. Maͤhl, 
Ausgabe für Sterbefälle geringer war, als die Rechnung erwarten ließ, ſo wird Tauenzienſtraße Nr. 36 a. 
ſich abermals ein beträchtlicher Ueberſchuß zur dereinſtigen Vertheilung als Dividende Ein gut gerittener brauner 
ergeben. Der Bankfend erfuhr einen Zuwachs von 320,000 Thalern, und wird me Engländer ſteht billig zu vers 
kaufen, Weidenſtraße Nr. 14, 
bei Siegmund. 
Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen eine 
Wohnung von 2 Stuben, Küche und Alkove 
nebſt Benutzung des Gartens, kleine Scheit⸗ 
nigerſtraße Nr. 8; Näheres beim Eigenthü⸗ 
mer daſelbſt. 


Breslau den 27. Januar 1845. Wagen ⸗ Verkauf. 3 
hr Joſeph Hoffmann, Nikolai⸗Straße Nr. 9. Ein . gut ER Scupünagen 
mit bLederverdeck, it — — zu 

verkaufen. Das Nähere neue Schweidnige 


Straße Nr. 1, par terre. 
Der erſte Stock ift Nikol 


vermiethen. Er beſteht aus 2 
l oe Kit neb eigelaf. 


Meubles⸗ und Spiegel⸗Auktion. 


Dienſtag den 28. Januar und folgenden Tage, Vormittags von 9 uhr an, ſollen i 
meinem Berlaufs-totat, Ri Ar. 15. — en gänzlicher Aufgabe meines Geſchäfts, ſammtlich 
Meubles und Spiegel meiftbietend berfteger werden. Tiſchlerwerkzeuge und verſchieden 
Holzer kom men fpäterhin vor. e Johann Speyer, 


Das Nähere 
par terre. 


Den Bauherren und Baumeiſtern 


ſewohl hieſiger, als Breslauer Gegend, empfiehlt ſich zu Lieferungen von niederfählefts 
ſtets ſtiſch gebrannt und in Tonnen geſpindet, unter den billig- 


5 T. Letſch. 
Der Beamten⸗Poſten in Giefdorf, Nams⸗ 
lauer Kreiſes, iſt bereits beſetzt, — Nach⸗ 
richt auf die vielfachen Anfragen. 

Sollte ein Gutsherr der fein, feine Gü⸗ 
ter zu verpachten oder der Sberaufſicht eines, 
als erfahrungsreſchen tüchtigen Oekonomen ans 
erkannten Mannes zu überiaſſen, den bittet 
man ſchriftliche Anträge Altbüſſerſtr. Nr. 26, 
1. Stock, abzugeben. 

Sollte in der Schweidniczer Vorſſadt zu 
Oſtern eine Wohnung von zwei Stuben nebſt 
Beilaß an eine Dame abzulaſſen ſein, ſo bit⸗ 
tet man Adreſſen Tauenzienplatz Nr. 1 par 
terre rechts abzugeben. 

Eine Perfon in geſetzten Jahren ſucht ein 
unterkommen als Wirthſchafterin. Näheres 
wird Frau Profeffor Nees von Eſenbeck, an 
ver water ju erteilen bie Güte babe, 


Das unter Nr. 57 auf der belebteſten 
Straße zu Goldberg gelegene Haus 
nebſt Seifenſiederei ſteht zu vepach⸗ 
ten oder zu verkaufen, und kann die Hälfte 
des Kaufgeldes darauf ſtehen bleiben. — 
Das Nähere iſt zu erfragen bei dem Ei⸗ 
genthümer durch die Adreſſe E. Arlt 
in Goldberg. 

Gut conditionirte, 


Tonnen kauft: 6 
Canth, im Januar 1845. 


Offene Milchpacht 
von circa 40 Kühen beim Dom. Zaumgarten, 
Breslauer Kreis, von Oſtern d. J. ab. 

6 Etnur. Makulatur find einzeln oder im 
Ganzen zu verkaufen: Hummerei Nr. 28, im 
Schuppeſchen Leih⸗Amte. 

Term. Ostern zu vermiethen und zu 
beziehen, Sandstrasse Nr. 12, an der Pro- 
menade, erste Etage, 5 Zimmer und Bei- 
geluss, 


alte Bal. tsch. 
Le 


* 


Zu vermiethen 
und bald oder Oſtern a. c. zu beziehen Roß⸗ 
markt Nr. 3, der erſte Stock beſteyend in 5 
Zimmern, Kabinet, Küche, Speiſekammer, Bo⸗ 
den und Kellergelaß; ein offenes Verkaufs⸗ 
Gewölbe nebft Comptoir. Näheres beim Haus⸗ 
bälter, Blücherplatz Nr. 14. 
Eeine freundliche Wohnung, 
im zweiten Stock, von 4 Stuben, heller Küche 
und Beigelaß nebſt Benutzung des Gartens, 
iſt zu vermiethen und von Oſtern ad zu be⸗ 
ziehen: Hinterbleihe Nr. 4, vor dem Sand⸗ 
thor hinter den Claren⸗Mühlen. 
Zu vermiethen . 
und Ostern zu beziehen, Tauenzien-Platz 
Nr. 3, Ae Etage, 3 Stuben, 1 Cabinet, 
Küche und Beigelass. Näheres bei 
Moritz Hausser, 
Reusche - Strasse Nr. 1 


Ein Gewölbe, 


Ohlauer Straße, ganz nahe am Ringe, iſt 
gleich, oder von Oſtern ab zu vermiethen; 
das Nähere zu erfahren Reuſcheſtraße Nr. 1, 


bei Hrn. Kaufmann Neumann. 


Zu vermiethen : 
und zum 1. Februar d. J. zu beziehen, ein 
ſchön möblirtes Zimmer nebſt Kabinet; Her⸗ 
renſtraße Nr. 25 im Gewölbe zu erfragen. 


Zu vermiethen 


für die Dauer des Landtages eine gut mö⸗ 
blirte Stube mit Betten und Bedienung, im 
erſten Stock vorn heraus, für den Preis von 
8 Rthl. Zu erfragen Ring Nr. 31 (im goldn. 
Baum) bei dem Schuhmacher Herrn Gum: 
mert im Keller. 


Zum Landtage 


if Oblauer Straße Nr. 18, im Nen Stock, 
eine gut möblirte Vorder⸗Stube zu vermiethen. 

Taſchenſtraße Nr, 7 find 2 Hinterſtuben im 
u a ohne Küche, an einen kinderloſen 
ruhigen ir von Oſtern ab zu vergeben. 
Näheres daſelbſt. 

Zermino Oſtern zu vermfethen 

ind Albrechtsſtraße Nr. 52, in erſter Etage, 
* 3 große Zimmer, zu einem Comtoir 
oder Verkaufsgeſchäft geeignet. 

a Heizbare Gewölbe, 
auch große Keller, find Albrechtstr. Nr. 52 
bald zu vermiethen. 

Zu vermiethen und in Termino Ostern 
a- C. zu beziehen im ersten Stock des 


r Hauses Nr. 15 in der Breitenstrasse eine 


Woh ‚5. Stuben nebst Zubehör. 
* Nakere eben aselbst im Hofe bei 
dem Haushälter Sommer, 


Dem Freiburger Bahnhofe gradeüber Ft. T5 


find mehrere Wohnungen zu vermiethen, 


Meinen geehrten Kunden bie 


ergebene Anzeige daß ich das bisher innegehabte 
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Fr. Meyer, Federpoſen⸗Fabrik, Breslau, 


Bekanntmachung. 

Die im Weihnachts⸗Termine 1844 fällig gewordenen Zinfen ſowohl der 4 als 
auch 3 ½ procentigen Großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Emliefe⸗ 
rung der betreffenden Coupons und deren Specificationen vom 1. bis 16. Februar 
d. J., die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, 
in Berlin durch den unterzeichneten Agenten in ſeiner Wohnung (wo auch vom 20. 
d. M. ab die Schemata zu den Coupons⸗Specificationen unentgeltlich zu haben 
— und in Breslau durch den Herrn Commerzien⸗Rath Joh. Ferd. Kracker 
ausgezahlt. 

Nach dem 16. Februar wird die Zinſenzahlung geſchloſſen, und können die 
nicht erhobenen Zinſen erſt im Jobannis⸗Termin 1845 gezahlt werden. 

Berlin, den 13. Januar 1845, 

F. Mart. Magnus, Behren⸗Straße Nr. 46. 


In Bezug auf obige Bekanntmachung erkläre ich mich bereit, die fälligen 
Coupons zu den 4 und 3 ½ procentigen Großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefen 
vom 1. bis 16. Februar d. J., die Sonntage ausgenommen, in den Vormittags⸗ 
Stunden von 9 bis 12 Uhr einzulöſen. — Die Schemata zu den Coupons⸗Spe⸗ 
eificationen find unentgeltlich bei mir zu haben. 

Breslau, den 17. Januar 1845. 

Joh. Ferd. Kracker, Ring Nr. 5. 


a 2... ̃ . , ˙ m. ¼ ER 
hc 
onceſſionirte 3 


2Breslau⸗Berlin⸗Hamburger Eilfuhre.: 
Der Hauptwagen wird im Laufe der Woche vom 27ffen d. bis Zten k. Mis. & 
Dienſtag am 28ſten d. M. Donnerſtag am 30ſten d. M. 
Sonnabend = Iſten k. M. Montag = Zien k. M. 
Abends 7 Uhr abgehen. 
Schlußzeit Nachmittags 2 uhr. 
Lieferzeit a Berlin 3 Tage. 
a Hamburg 8 — 10 Tage. 


Odessssde 


dodge 


Beſtellungen nehmen an: 


8 Meyer H. Berliner, Johann M. Schay 8 
in Breslau. 
Soneseesesseses dong οοοοοοοο 


Die Maſchinen⸗Bauanſtalt von Purſche K Reich 
. in Berlin, Landsbergergerſtraße Nr. 1 g., 

empfiehlt ſich zur Anfertigung von Dampfmaſchinen aller Größen, amerikaniſchen Mehl; 
Fournir⸗ und gewöhnlichen Schneidemühlen, Roßwerken, Preſſen, Einrichtungen von Brenne⸗ 
reien, fo wie ganz beſonders ihre nach den neueften Prinzipien erbauten landwirthſchaftlichen 
Maſchinen, und verſpricht bei reeler dauerhafter Arbeit, die ſchnellſte Ausführung und die 


billigſten Preiſe. 
Mutterſchaf⸗Vieh⸗Verkauf. 

100 Stück noch zur Zucht taugliche Matterſchafe, aus 140 Stück auszuwählen, 
ſind bei dem Dominio Habendorf, Reichenbacher Kreiſes, zu verkaufen und nach der Schur 
abzuliefern. Bei noch zeitigem Verkauf können ſolche, wenn es Käufer wünſcht, mit den eige⸗ 
nen Sprungböcken aus einer renommirten reichwolligen Heerde gedeckt werden. Die Heerde 
iſt geſund und frei von erblichen Krankheiten. 


b av. 
Den reſpektiven Intereffenten in der Provinz 
auf Grové's präparirten und gebrannten Kaffee 
diene hiermit zur Nachricht, wie ich die geehrten Aufträge, weiche mir in Fülle zu Theil 
wurden, erſt innerhalb 8 Tagen im Stande fein werde zu effektuiren, 


Breslau, den 27. Januar 1845. Eduard Groß. 


Weiße und rothe Weine, a 10, 12 ½ u. 15 Sgr. pr. Quart Preuß, ausgezeich⸗ 


net zu Bowlen, 
Eitronen-Punſch . Eſſenz „ zu 17 ½, 20 und 25 Sgr. bis 1 Rthl. pr. Quart. Pr. 
Ananas⸗Punſch⸗Eſſenz in Flaſchen zu 20 Sgr. bis 1¼ Athl. 
Glühwein, zu 15, 17½ bis 20 Sgr. pr. Quart Preuß., 
Grog⸗Eſſeuzen zu 20 und 25 Sgr. pr. Quart 
empfiehlt ergebenft die Weinhandlung C. G. Gansauge, Reuſcheſtraße Nr. 23. 


Gegoſſene Berliner Glanz ⸗Talg⸗Lichte, 


welche durch ihr vorzüglich ſchönes Aeußete ſowohl, als auch durch ihre vorirefflichen 
Eigenſchaften beim Brennen ſich auszeichnen, indem dieſelben wie die Stearin⸗Lichte 
faſt gar nicht geputzt werden dürfen, bin ich jetzt in den Stand geſetzt, zu den bil⸗ 
en von 6 Sgr. pro Pfund, bei 10 Pfd. a 5% Sgr., bei 50 Pfd. 

gr., 
trockene Palm⸗ 
trockene Sparſeife 


8 * 


und Talg⸗Seife bei Partien à 4 Sgr. und die berühmte 


Joh. Gottl. Plautze, 


Ohlauer Straße Nr. 62 an der Ohiau⸗Brücke. 


Wiener Apollo⸗Kerzen, 


15 
. achtkerzen, à Pfd. 12% Sgr. 
Pfeasin Kerzen, & Pr 11 Ei 
Magarin⸗Kerzen, à Pfd. 10 Sar. 
Oranienburger Palmwachs Lichte, a pp. 9 ½ Sgr. 
. Se Ser. 
agenlichte, à . 2 x 
Abe. Be Mentzel u. Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schubbrücke. 


Verkauf einer Gartenbeſitzun 
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ER t gehörige, ng ind a 
Die zur Major — — Tſchir ſchryſchen Verloſſenſchaft gehörig einem Beba. 


bei 100 Pfd. und mehr à 57¼ Sgr. verkaufen zu können; desgl. 


Albrechtsſtr. 


Ein Commis, welcher in Tuch⸗ u. Schnitt⸗ 
waaren⸗Handlungen ſervirt, im Beſitz ſehr vor⸗ 
theilhafter Zeugniſſe iſt, und ſeit bereits 13% 
Jahren zu Glatz in einer Spezerei⸗, Mein: 
und Eiſen⸗Handlung conditionirt, ſucht Term. 
Oſtern ein anderweitiges Engagement. — Nä⸗ 
beres hierüber wird Herr Aktuatius Hornig, 
Junkern⸗Straße Nr. 19, eine Treppe, zu 
ertheilen die Güte haben. 

Ein Lehrling 
wird in eine Leinwand = Handlung verlangt. 
Näheres in der Tiſchzeug⸗ und Leinwand: 
Handlung, Ring, goldene Krone. 


Der braune Vollblut⸗Hengſt Young Revel- 
ler, vom Reveller, Mutter von einem Sohne 
des Scothsayer; deren Mutter, Schweſter des 
Alasco, v. Clavelino-Pionur. G. St. B. III. 
394. wird vom 1. Februar an fremde Voll⸗ 
blut⸗Stuten zu 4 Louisd'or und 1 Rthlr. 
Preuß. Courant und Halbblut⸗ Stuten zu 
2 Louisd'or und 1 Rthlr. Preuß. Cour. 
decken. Anmeldungen nimmt der Stallmeiſter 
Blanck entgegen. 

Fürſtenſtein, den 22. Januar 1845. 
. H. Graf v. Hochberg. 

1 bis 6000 Rtl. find gegen hypothekariſche 
Sicherheit und gegen 5 % Zinſen, ſofort zu 
vergeben; das Nähere zu erfragen Kloſterſtr. 
Nr. 85 a, 3 Treppen. 


Zum Landtage 
iſt ein freundliches Zimmer in der Nähe des 
Landtagslokals zu vermiethen im lithographi⸗ 
ſchen Inſtitut von Joſ. Joachim, Nitolais 
ſtraße Nr. 41. 


Eine gut eingerichtete Gräupnerei iſt zu Jo⸗ 
hanni zu vermiethen. Näheres Meſſergaſſe 
Nr. 17, eine Stiege hoch, beim Wirth. 


. EN N DE 

Albrechtsſtraße Nr. 27 ift die erfte Etage 
beftehend in 5 Zimmern und Zubehör, von 
Oſtern ab zu vermieten. Näheres Schmie⸗ 


Nr. 46. 


Parterre⸗Lokal anderweitig vermiethet, meine Geſchäfts⸗Expedition aber in den Iten Stock verlegt habe. 
— —. ̃ .. . , , , 


Neueweltgaffe 45: Hr. Lieutn. Promnig aus 
ſſendorß f 8 — 


Den 25. Januar. Hotel zur goldenen 
Gans: Se. Durchl. Fürſt v. Hoheniohe⸗In⸗ 
gelfingen a. Koſchentin. HH. Gutsbeſ. Graf 
v. Schweinitz a Berghoff, Wukens a. Staf⸗ 
felde, Ribbach und Scherny a. Schulzendorf, 
Daun a Drehnow. Br. . ER s 
ron v. Rothkirch a. Bärsdorf. Rittmſt. von 
Diemar, Lieut. v Studnitz, v. Dobfhäg und 
Eberhard a. Strehlen. HP. Kaufl. Wagner 
a. Hanau, Brand a. Berlin. Hotel zum 
weißen Adler: Fr. v. Lieres a Küdchen 
dd. Kaufl. Höppe a Sagan, Overbeck und 
Wibuſch a. Warſchau. Hr. Direkt. Hanemann 
a Glogau. Hr KommiffiondeR. Kaſelowski 
a. Erdmannsdorf. Herr Partik. v. d. Oſten 
a Lemberg. pr. Erbſcholz Hein aus Koſemitz. 
dotel de Sileſie: Hp. Gutsbeſ. Grof v. 
Schlabrendorff a. Stolz, v. Buſſe a Poln.⸗ 
Marchwig. br. Amtsr. Gumprecht a. Delſe. 
Hr. Künſtler Aderverg a. Stockholm. Herr 
Haufm. Walter a. Krakau. Hr. Partik. v. 
Halter a. Berlin. Hotel zu den drei 
Bergen: Hr. Gutsbeſ. Baron v. Rohr aus 
Magdeburg. HH. Kaufl. Buhl aus Kaſſel, 
Mannheimer und Burg aus Berlin. Hotel 
zum blauen Hirſch: Hr. Lehrer Kumlau 
a. Berlin. Hr. büttenfakt. Henduk a. Brinig. 
Hr. Inſpekt. Gerlach a. Maſſel. Zwei gols 
dene Löwen: Hp. Kaufl. Margelis a Eiſ⸗ 
fa, Heimann a. Neuſtudt Weißes Roß: 
Hr., Kaufm. Scholze aus Löbau. Hr. Buch⸗ 
druckereibeſ. d'Oench u. Hr. Buchhdl. Strem⸗ 
pel aus Liegniz. Goldener Löwe: Herr 
Kaufm. Landsberger a. Ratibor. 

Privat-Logts. Kloſterſtraße 1: HB, 
Apothek. Koch aus Oppeln, Polek aus Neiſſe. 
Junkernſtraße 26: Hr. Glashüttenfaktor Kar 
mainski a. Czarnowanz. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 25. Januar 1845. 


debrücke Nr. 59, in der Papierhandlung. Wechsel-Ceurse, Biete. Geh. 
1 
Angekommene Fremde. Amsterdam n Cour. . |? Men.“ — 139% 
Den 24. . ee den drei Hamburg in Banco . . jä Vista 1455 1277 
Bergen: Hr. Gutsbeſ. Jordan a. Polkendorf. Dito 1 % A 2 
DH. Kaufl. Löbbeke a. Mainz, Herzog aus | London für 1 Pi. St. . [2 R 2 
Krefeld. Hr. Eigenthümer Boſſe a. Warſchau. | Leipzig in Pr. Cour. fe Vista] — — 
Hotel de Stile tei Hr. Major v. Vonin a. Dito Der * = — 
Dhlau. Hr. Partic. v. Sarem aus Berlin.] Augsburgs a Me. — 1095 y 
HH. Gutsbeſ. v. Kappenhauer a. Friedrichs: m Eile ats * = SE 99% 
hain, v. Struve a. Or Herz. Poſen. Herr o.. „ Men] — K. 70 
Cigarrenfabrikant Rocholl aus Kaſſel. Herr r A 
Kaufm. Arregger a. Schlüpfheim. — Hotel 
zur N f, Wi * Geld-Course. 
verricht a. Eisdorf, Mitſchke a. Groß ⸗ Herz. g 
Pofen. Hr. Geh. Rath v. Bailly a. Chutow. eur ers isses 22 
Hr. Zuckerfabrikant Gutmann a. Lublin. Hr. un Ziegen BEEEEZ 15 
Schiffahrts⸗Procureur Bartels a. Hamburg. * n n 
Hd. Kaufl Girard a. St. Remp, Laue aus ene e a x 
Berlin, Sömmering a. Brünn, Wels a. Krar — — } 98: 
kau. — Hotel zum weißen Adler: Se.] Wiener Banzo-Noten A 180 FI. 10 — 
Kaufl. Knips u. Krauſe a. Frankfurt a. M., n Wert 
Prollius a. Bremen, Müller aus Stuttgart, 
de la Barre a. Stettin. Hr. Gutsbeſ. Gott⸗]“ Effecten-Course, Zu“. 
ſchling a. Kl⸗Wandriß. Hr. Jouvelier Bau⸗ fuss. 
mert aus Glogau. Hr. Partic. Weber aus] Staats-Schuldscheine 31, 100 % — 
eiegnig. — Hotel zum blauen Hirſch = Seehdl, Pr. Scheine u 50 RB. — | My) — 
Hr. Gutsbeſ. Dr. Berkowitz a. Alt⸗Grottkau.] Breslauer Stadt-Obligat. 21% 100 — 
Hr. Seh. Juſtizrath v. Paczenski aus Dels. | Dito Gerechtigkeits- dito 4% 92 hi 
dr. Kaufm. Theubert a. Frankfurt a. O. — I Grossherz. Pos. Pfandbr, | 4 | 104 —— 
Weißes Roß: Hr. Lieut. Roth a. Leonhard⸗ dito dito dito 3½% | 98 — 
wit. — Gelber Löwe: H. Gutsbeſ. König | Schles. Pfandbr. v. 1000 R, 3 99 ½ — 
a. Wilkawe. Hr. Kämmerer Märtin a. Nams⸗] dito dito 500 R. 3, — — 
lau. — Königs » Krone: Herr Kaufmann | dito Litt. E. dito 1000 R.“ 4 J 103% — 
Schröder a. Wüſtewaltersdorf. dito Alto 500 R. 4 — a 
Privat» Logis. Eliſabetſtraße 7: Herr] dito dito 3% MY — 
Sutsbeſ. Tſchirner a. Pelplin — Hintermarkt Discont . * ,..... 4 
3: Hr. Kaufm. Kunzendoiff aus Berlin. — 
Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
Thermometer 
24. Januar 1845. Barometer Br Gewölt. 
= 3. L.] inneres, | äußeres. 8 Wind. 
nn — — — —ů— = 
Morgens 6 uhr. 27/9, 06l+ 0, 1 3, 9] 0 4 le 8] s derwölkt 
Morgens 9 uhr. 8 80 0 0— 3, 9 0 2 fig O g 
Mittags 12 uhr. 8 301 — 0 2 2 61 oO ı JIl?D8D 9 
Kadmitt, 3 uhr. 8, 0444 0 4— 1. 91 0 2 120° So x 
Abends 9 ubr. 7 28 ＋ 0 3i— 3, 0 0 2 je © heiter 
Temperatur- Minimum — 3,9 Marimum — 1,9 Oder 0, 0 
25 Thermometer 
„Januar 1845 [Barometer 
3. E. inneres. | äußeres. | 2 Bind. Send. 
Morgens 6 uhr. 27“ 8, 36]+ 0, 60 — 2, 2| 0, 4 s Kam d berwolkt 
Morgens 9 uhr. 9. 2447 0, 44— 7, 2] 0, 2 2 8 
Mittags 13 u 9. 5607 1, 6 0, 2] 9, 2 * — — 
Lachmitt. 3 uhr. 9 46 + 2, 414 * „ 3 0 2 0 W \ * 
Abends 9 r. 9, 84 * 1, 44 — 7 8 0, 4 0 D * 


Temperatur: Minimum — 2. 2 Maximum + 0, 3 Oder 0, 0 


e- Preiſe. Breslau, den 25. Januar. 
. Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 1 Rl. 18 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 12 Sgr. 9 pf. 1 Kl. 7 Sgr. — PM 
Roggen: 1 Rl. 4 Sgr. 18 1 Rl. 1 Sgr. 6 pf. — Rl. 28 Sgr. 6 Pf. 
Gere: 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 2 Sge. 0 Pf. 
Hafer: — Nl. 20 Sgr. 6 Pf. — Rl. 18 Sgr. 3 Pf. — Rl. 16 Sgr. — Pf. 


